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Inland. 

Berlin, 30. Juli. Se. Maj. der König haden 
Alletgnaͤdigſt geruht: dem Obeiſt Lieutenant v. Ceder⸗ 
ſtolpe den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; dem 
Mevler⸗Förſter Hoos zu Fürth, in der Oberſörſterei 
Neunkirchen, das Allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie dem 
Portier Weiße im Schauſpielhauſe zu Berlin die Ret⸗ 
tungs⸗Medaille am Bande zu verl⸗ihen; den bisherigen 
Direktor des Landes⸗Orkonomie⸗Kollegiums, Geheimen 
Ober⸗Regierungs Rath v. Beckedorff, zum Präfidens 
ten der gedachten Behörde mit dem Range eines Ra⸗ 
thes erſter Klaſſe zu ernennen; und dem Apotheker 
Herrmann Oenicke in Potsdam das Prädikat als 
Hof⸗Apotheker zu verleihen. — Dem Landſchaftsmalet 
Otto Völker hierſelbſt iſt das Prädikat als Profeſſor 
beigelegt worden. 2 

Angekommen: Se. Excellenz der Ober⸗Burggraf 
des Königreichs Preußen, v. Brünneck, von Trebnitz. 
Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und Ober: 
Appellationsgerichts⸗Chef⸗Präſident, v. Frankenberg⸗ 
Ludwigsdorf, von Poſen. — Abgereiſt: Der Gene⸗ 
tal⸗Intendant der königl. Schaufpiele, v. Küſtner, 
nach Kiſſingen. 

x Berlin, 30. Juli. Es hängt wohl mit den 
chwankenden Gerüchten über die nächſte Zukunft uns 
ferer ſtändiſchen Veifaſſung zuſammen, daß über die 
Beſetzung der Miniſterien abermals die mannigfachſten 
Mittheilungen und Anſichten im Umlauf gehen. Daß 
Hr. v. Bülow aller entgegengeſetzten Nachrichten unge⸗ 
achtet dennoch zurücktreten werde, iſt eine vielverbreitete 
Annahme. Ebenſo wird behauptet, daß Hr. v. Uhden 
ſeine jetzige Stellung als Juſtizminiſter mit der eines 
Cabinetsminiſters zu vertauſchen im Begriff ſtehe, Hr. 
v. Savigny ſich in die Stille des Peivatlebens zurüd: 
ziehen wolle, und Hr. Eichhorn gleichfalls ins Cabinet 
treten werde. Als Kandidaten des Juſtizminiſteriums 
hört man von einer Seite die HH. v. Gerlach, Götze 
und Eichmann nennen. Es ſind dies bekanntlich Män⸗ 
ner, welche in politiſchen, wie in teligiöfen Dingen eine 
ſehr beſtimmte und gleichlaufende Richtung einhalten, 
wonach man wohl ſchließen darf, daß die weiteren und 
nicht einflußloſen Anhänger dieſer Richtung es keines 
wegs an Bemühungen fehlen laſſen werden, einem von 
ihnen zum Ziele zu verhelfen. Doch aber dürften ſich 
dem in der öffentlichen Meinung nicht unerhebliche Ab⸗ 
neigungen entgegenſtellen, und jemehr man dieſelbe in 
neuerer Zelt zu beobachten begonnen hat — wie 
denn auch ein Miniſter ſelbſt ohne ihre Unterſtäz⸗ 
zung nicht mehr fertig werden kann — um fo weni⸗ 
ger möchte man ihr jetzt wieder geradezu oſtenſibel ent⸗ 
gegentreten wollen. Andere Stimmen b zeichnen daher 
den Oberpräſidenten Bötticher als Nachfolger des Hrn. 
Uhden, den Präſidenten Scheller als Chef des Juſtiz⸗ 
miniſteriums für die Geſetz⸗Reviſion, den Miniſter Fort: 
well als Miniſter des Janern, den General» Direktor 
Kühne als Finanzminiſter und den Geheimen Ober⸗ 
Megierungsrath Dr. Joh. Schultze als Nachfolger des 
Hrn. Eichhorn. Es ift nicht zu leugnen, daß ein fol: 
ches Minifterium einen ungemeinen Anklang finden 
würde und unter den gegenmärtigen Verhältniſſen viel⸗ 
leicht das einzige wäre, dem man eine ſichere Zukunft 
verſprechen könnte, indem man von ihm eine richtige 
Beurtheilung, und, dem entſprechend, eine gedeihllche 
Befriedigung der Volksbedürfnſſſe erwartete. Indeß es 
läßt ſich wohl ſchwerlich verkennen, daß auch in dieſer 
letztern Lifte Kompoſitſonen enthalten find, die mehr 
nach der Theorie des menſchlichen Herzens vom Wün⸗ 
ſchen und Glauben, als nach einem nüchternen, dle 
Verhältniffe erwägenden Calcül entworfen wurden. Wir 
müſſen Sie wieder an das erinnern, was wir Ihnen 
ſchon vor einiger Zeit über die ſich begegnenden Strö⸗ 
mungen in den höheren Regierungskreiſen mitgetheilt 
haben. Daß biefe Strömungen mit gleichem Eifer 
auch auf die Wiederbeſetzung der Minifterien, und hier 
vor allem einen Einfluß wünſchen werden, iſt klar, nicht 


* 


minder, daß eine dabei die andere durchkreuzen muß. 
Freilich wächſt dadurch auch die Bedeutung, welche die 
Wiederbeſetzung eines Miniſterium durch dieſen oder 
jenen Kandidaten erhaͤlt, ins Ungeheurk. Sie mögen 
daraus die Lage der Dinge entnehmen, ohne daß ſich 
gerade etwas Beſtimmtes abſchließen ließe. 

Dr. Dronke hatte bekanntlich wegen der von dem 
hieſigen Polizei-Praͤſidium gegen ihn erläffenen Maßre⸗ 
gel den Recurs an das Miniſterium des Innern er⸗ 
griffen, es iſt ihm nun fo eben ein Miniſterialſchrei⸗ 
ben vom 24ſten d. zugegangen, worin dem Verfahren 
der Polizeibehörde Beiſtimmung gegeben wied. 

Polizeibeh ft 39 84 30 

* S* Poſen, 30. Juli. Die Befürchtungen, 
welche wir geſtein für den Abend ausſprachen, haben 
ſich nicht verwirklicht; zwar hatten noch wiederholte Zu⸗ 
ſammenrottungen ſtatt, welche das Einſchreiten der Mi: 
litärgewalt nothwendig machten, doch fiel keine gemalt: 
thätige Ruheſtörung mehr vor, und heute iſt alles in 
das alte Geleis zurückgekehrt, fo daß uns nichts an die 
Ereigniſſe der vergangenen Tage erinnern würde, wenn 
es nicht hier und dort militäriſche Sicherheits maßtegeln 
wären. — Nach den geſtern Mittag ſtattgefundenen 
Unruhen wurden die Strafverorduungen vom 30. Des 
zember 1798 und 17. Auguft 1835 dutch öffentlichen 
Anſchlag bekannt gemacht; allein beruhigender als das 
wirkte jedenfalls die polizeiliche Maßregel, welche um 8 
Uhr Abends alle Branntwein⸗ und Bierſchenken zu 
ſchließen befahl. Es fehlte nun dem Geſindel und 
Landvolk an Unterkunfts⸗ und Sammelplätzen und an 
dem Begeiſterungsmittel — dem Schnaps. Mit ber 
zurückgekehrten Ruhe denkt man nun auch über die Er⸗ 
eigniſſe nach, und da drängen ſich denn recht unerfreu⸗ 
liche Betrachtungen auf, um ſo ſchmetzlicher, als fie 
ſich an eine Perſon kaüpfen, auf deren tolerante und 
aufgeklärte Geſinnung wir fo gern unſere Heffnung auf 
eine friedlichere Zukunft bauten. Wir machen dem 
Herrn Erzbiſchof keinen Vorwurf daraus, daß er alle 
geſetzlichen Mittel anwandte, um das öffemliche Auſtre⸗ 
ten Cöerskis und die Bildung einer chriſt⸗katholiſchen 
Gemeinde zu hindern. Es lag dies in feiner Stellung, 
er konnte nicht anders. Allein zu welckem Zweck die 
plötzliche Anordnung eines neuen Kirchenfeſtes gerade an 
dieſem Tage? Es wurde erſt beſchloſſen, nachdem jeder 
Verſuch, das Verbot des Gottesdienſtes zu erreichen, 
geſcheitett war, und da wurden reitende Boten bis ſpät 
in die Nacht hinein an alle umliegenden Gemeinden 
gefandt, um fie zur Theilnahme an der Prozeſſion ein⸗ 
zuladen. Wir möchten gern glauben, daß er dadurch 
nur eine Demonſtration beabſichtigte, um zu zeigen, 
wie feſt das Volk im Allgemeinen an dem alten Glau⸗ 
ben hänge und daß nur wenige dem ketzetiſchen Czerski 
anhängen; allein konnte es ſeinem ſcharfen Verſtande 
entgehen, daß durch dieſe Anhäufung fanatiſcher Men⸗ 
ſchenmaſſen Unordnungen unvermeidlich hervorgerufen 
werden mußten? Wir ſind überzeugt, daß von man⸗ 
chen Seiten die Anſicht ausgeſprochen werden wird, es 
ſei beſſer geweſen, wenn man die Ausübung des chriſt⸗ 
katholiſchen Gottesdienſtes von Seiten der Behörde nicht 
geſtattet hätte, allein dieſes Urtheil iſt unrichtig; denn 
die kleine Gemeinde hatte das Recht für ſich, ohne 
die abſichtlich hervorgerufene Aufregung und ohne die 
Prozeſſion und die Art ihrer Abhaltung würde Leine 
ernſtliche Ruheſtötung ſtattgefunden haben. So iſt 
es 3. B. Gebrauch, daß Prozeſſionen an den Det zu⸗ 
rückgeſührt werden, von wo fie ausgegangen find. Der 
Erzbiſchof entließ dieſelbe nach einer aufregenden Pre⸗ 
digt in der Pfarrkirche und führte ſte nicht nach dem 
Dem zurück. Wäre dies geſchehen, und hätte der Erz⸗ 
biſchof dieſelbe friedliche Liebe gepredigt wie Czerski in 
ſeiner Gemeinde, der ſeine Zuhörer bat, auf Wegen nach 
Haufe zurückzukehren, wo ſte mit der Prozeſſion nicht in 
Konflikt gerathen konnten und Überhaupt alles zu mil⸗ 
den, was zu Feindſeligkelten Anlaß geben könne, fo häts 
ten wir die Auftritte an der Hauptwache nicht zu bes 
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dauern gehabt. Auf wen wird nun jetzt die Verantwor⸗ 
tung fallen, welche der Herr Erzdiſchof von ſich ablih⸗ 
nen zu dürfen glaubte? Wir wollen die Frage nicht 
beantworten, aber getäuſcht haben wir uns, wenn wir 
die Hoffaung hegten, daß der Here von Przyluski den 
religiöſen Frieden unter uns zurückzuführen beſttebt fein 
würde; die Worte der Liebe in ſtinem Hirtenbriefe 
verſchwinden vor dieſer Thaiſache. Aber angenom⸗ 
men auch, es ſei nur eine prunkvolle Zurſchau⸗ 
ſtelung der Macht der römiſch⸗katholiſchen Kirche beab⸗ 
fihtigt geweſen, war kes dann nicht mitleidlos, den Land⸗ 
mann, der ſich jetzt endlich nach langem täglichen Re: 
gen einiger ſchönen zur Einbringung der Eente günſti⸗ 
ger Tage erfreute, der in Folge vieler ungünftiger Vers 
haͤltniſſe bis jetzt Noth litt, von dieſer nöthigen Ars 
beit abzurufen? — Zu den einzelnen Thatſachen muͤſ⸗ 
fen wie nun noch hinzufügen, daß am Montag Abend 
in der Wohnung des Superintendenten Fiſcher Droh⸗ 
briefe abgegeben wurden, daß man die Kreuzkirche in 
Brand ſtecken werde“), weshalb dle Zugänge mit Mi⸗ 
litärwachen beſetzt wurden, und daß ſich das Gerücht 
verbreitete, man werde Czerski in der Nacht aufheben, 
In Folge deſſen ſuchten die Freunde Czerskis ihn zu 
bewegen, ein früheres Anerbieten des Superintendenten 
Fiſcher anzunehmen und die Nacht in deſſen Wohnung 


hinzubringen; allein nur die Rückſicht gegen die Sicher⸗ 


heit ſeines Wirthes konnten ihn dahin bringen, endlich 
einzuwilligen. Er wollte nun allein mitten durch den 
Aufruhr gehen, und nur dringende Vorſtellungen bewo⸗ 
gen ihn, die Begleitung des Fräulein v. C. anzuneh⸗ 
men, weil man hoffte, daß ſo ſein Erſcheinen am we⸗ 
nigſten auffallen werde. Ungefähr um 10 ½ Uhr traf 
er fo bei der Kreuzkirche ein, nachdem er auf feinem 
Wege bei der Pfarrkirche mitten durch 10—12 Geifts 
liche zuverſichtlichen Muthes hindurchgeſchritten war, und 
während ringeum ihm Drohungen und Verwünſchun⸗ 
gen ausgeſprochen wurden. — Die Zahl der neuen Ge⸗ 
meinde ſoll ſich bereits ſeit geſtern auf circa 200 Per⸗ 
ſonen geſteigert haben. Chperski hat unbedingt durch 
ſeinen hier bewieſenen Muth, durch ſeine Frieden 
e Predigt der guten Sache einen großen Dienſt 
erwieſen. 3 

* X Kurnik, 30, Juli, Zu dem Panegpricus, 
den man in mehreren Zeilſchriften über unſern ruſſi⸗ 
ſchen Nachbarſtaat findet, macht die Poſener Zeitung 
den Zufog: „In den ruſſiſchen deutſchen Provinzen an 
der Oſtſee, deren Sprache, Rechte und Verfaſſung durch 
alle Privilegien geſichert find, ſollen von 1846 an nur 
ſolche Prediger angeſtellt werden, welche der tuſſiſchen 
Sprache vollkommen mächtig find. Die Gymnaſial⸗ 
Zöglinge, wilde des Ruſſiſchen nicht mächtig find, kön⸗ 
nen nicht das Zeugniß der Neife ethalten. — Kein grie⸗ 
chiſcher Biſchof darf den Landesprivilegien gemäß im 
Lande ſein — dieſes iſt längſt nicht mehr der Fall. 
Itenarek bekehrte mit feiner Propaganda ganze Ma 
fen von Landleuten zum Graccfsmus. Kinder aus ges 
miſchten Ehen find eo ipso griechiſchen Glaubens, aber 
auch diejenigen, welche an Akten des griechiſchen Got: 
tesdienſtes Antheil nehmen. Reifen ins Ausland was 


ren geſetzlich frei, jetzt koſten fie dem Liefländer 200 


Silbertubel. Das Poſtweſen war ein Privilegium der 
Stände, jetzt hat der Staat die Adminiſtratlon, die 
Stände zahlen nur noch den erforderlichen Zuſchuß von 
80000 Rubel“ u. ſ. te. — Die polniſchen und ruſſiſchen 
Zeitungen theilen uns in ihrer neueſten Nummer ein 
Bild der Noth der Landleute in vielen Gegenden Po⸗ 
lens mit, wo die Mifernte des vorigen Jahres und 
Ueberſchwemmungen, welche jetzt neuerdings das diltte 
Mal ſtattgefunden unſägliches Elend verbreitet haben. 
Königsberg, 25. Juli. Die beiden vetwam 
Redner vom 21. Juli, Dr. Jakoby und Kaufmann 
Ballo, find bereit jeder zur Höhe von 50 Mtl. poli⸗ 
zeilich beſtraft worden. Es iſt aber nun ein INT 
#) Bor einiger Zeit meldeten wir ſchon, daß ein Brand- 
Riftungevestug in derſelben vorgekommen. 


m. 


ein öffentliches 


* 


7 


von einigen der eben erwähnten Leute. 


Publikandum erſchienen, wonach nicht nur die bereits 
verwarnten 38 Perfonen, ſondern Alle ohne Ausnahme, 
die ſich je im Böttchershöfchen als Präfldenten, Red⸗ 
ner oder Sänger geriren würden, mit Geld⸗ und Gr⸗ 
fängnißftrafen bedroht werden. 

Bonn, 25. Juli. Bei einem großen Theil der 
hieſigen Studirenden zeigt ſich ſeit einiger Zeit ein 
neues Leben. Sie gehen nämlich mit Ausführung ei⸗ 
nes Gedankens um, der ſchon lange gehegt worden iſt, 
mit der Bildung einer allgemeinen Studentenſchaft. 
Wöchentlich werden zwei Mal Verſammlungen gehal⸗ 
een, in denen ſo viel hin und her gerathen wird, daß, 
wie jetzt die Sachen ſtehen, wohl noch zwei Jahre hin⸗ 
gehen konnen, che man ans Ziel kommt. Unter den 
Leuten, welche die Idee bekannt gemacht, ſind einige, 
die des Kommunismus bezüchtigt werden, ſo daß die 
Sache ſchon deshalb nicht den Fortgang haben wird, 
den fie ſonſt haben würde. Geſtern iſt ein „Offener 
Brief an die Bonner Studenten; Verlag von Plai⸗ 
mes; 25 S.“ erſchienen, ausgegangen, wie es heißt, 
Der Inhalt 
geht auf eine gänzliche Reform des Studentenweſens. 
Die Schrift iſt ihrem Inhalte nach beſonders an die 
jetzigen Vetſammlungen gerichtet; fie behandelt das aka⸗ 
demiſche Leben der Univerſitäten, beſonders aber der 
hieſigen, in fünf Theilen: 1. Hiſtoriſche Entwickelung 
des gegenwärtigen Zuſtandes. 2. Die Dinge wie ſie 
ſind. (Die neuen Verdindungen oder Burſchenſchaften 
gegenüber den ſ. g. Corps.) 3. Falſche Auffaſſungen 
der Verhältniſſe. (Die Excentriſchen — die Halben.) 
4. Die Dinge, wie ſie werden müſſen. (Keine Corps 
und keine Burſchenſchaften.) 5. Einige unmaßzebliche 
Winke über die Grundlagen der Vermittelung. Schluß. 

(Diff. 3) 

Köln, 26. Juli. 
auf den Antrag der Direktion der Kölniſchen Dampf⸗ 
ſchleppſchifffahrts⸗Geſellſchaft genehmigt, daß für dieje⸗ 
nigen Fahrten, welche ohne Umladung in den nieder⸗ 


ländiſchen Plätzen innerhalb der nächſten 3 Fahre von 


Köln oder einem andern preußiſchen Rheinhafen aus 
nach einheimiſchen oder femden Seehäfen, oder von 
ſolchen Seehäfen aus nach einem preußiſchen Rheinha⸗ 
fen ausgeführt werden, der nlederländiſche Rheinzoll und 
das Droit fixe aus der Staalskaſſe erſtattet werden. 
Sollten im Laufe dieſer drei Jahre in der Erhebung 
der bezeichneten Abgaben erhebliche Veränderungen ein⸗ 
treten, ſo hat das Finanzminiſterium ſich die den ge⸗ 
änderten Verhältniſſen entſprechenden Anordnungen vor⸗ 
behalten. a (Köln. 3.) 
Mülheim am Mhein, 18. Jall. Einen wahr: 
haft freudigen Wlederhall fand die Stimme, die ſich 
jenen Anmaßungen einer bekannten Partei gegenüber 
fo kräftig und männlich in Breslau erhob, auch hier 
am Rhein, und wir reichen unſern proteftantifchen 
Miibrüdern im fernen Oſten unſere Hand, indem wir 
jolgenden in hieſiger Stadt veifaßten und mit zahlrel- 
chen Unterſchriften verſehenen Proteſt veröffentlichen: 
„Auch hier am Rhein hat die Erfahrung Breslau's 
gegen die Eingriffe in die Rechte und Freiheit der pro⸗ 


teſtantiſchen Kirche von Selten einer reaktlonaͤren und 


herrſchſüchtigen Partei in der letzteren lebhaften Wider⸗ 
hall gefunden; denn auch wir leben der Ueberzeugung, 
daß die freie Entfaltung des Geiſtes und der damit 
zuſammenhängende Fortſchritt in der rechten Auffaſſung 
des Chriſtenthums nur auf dem Boden unverkümmer⸗ 
tet veligiöfer Freiheit gedeihen kann. Gehülfen unſerer 
Freude giebt es nach apoſtoliſcher Anordnung — Herrn 
unſeres Glaubens giebt es nicht; und diejenigen fee⸗ 
veln an der proteſtantiſchen Kirche und an. uns, bie 
datauf ſinnen und daran arbeiten das letztere zu wer⸗ 
den, Aber fie ſollen es auch nicht werden! Unſere 
Voteltern haben ihr Blut vergoſſen, um die Rechte 
und Feeiheiten zu erftreiten, auf welche die proteſtantiſche 
Kirche bis dieſe Stunde ſtelz fein konnte! Wir, ihre 
Söhne und Enkel, wären ihres Namens unwerth, 
wenn wir uns das theure Gut, das ſie uns errungen 
und hinterlaſſen haben, entteißen oder nur antaſten 
liegen. — Darum ſchaaren wir uns um unſer Palla⸗ 


dium, wir ſtehen füt einen Mann, wir rufen mit ei⸗ 


ner Stimme: Freihelt der Forſchung! Feeiheit der pro: 

teſtantiſchen Kirche!“ — Auch in andern rheinifchen 
tädten, namentlich in Köln, werden, wie verlautet, 
dnliche Proteſte abgefaßt. (Elbeif. 3.) 


Deut ſchland . 


Frankfurt, 28. Jull. JJ. MM. der König 
und die Königin von Preußen find geſtern Abend 
um halb 9 Uhr unter dem Namen Graf und Gräfin 
von Zollern hier angekommen und im Hotel des Gra⸗ 
fen v. Dönhoff, Geſandten Sr. Majeſtät beim hohen 
deutſchen Bundestag, abgeſtiegen. Heute flüh nach 10 
Uhr begaben ſich die erhabenen Reiſenden nach Hom⸗ 
burg vor der Höhe, um J. K. H. der Prinzeſſin Wil⸗ 
helm von Preußen einen Beſuch abzuſtatten. Gegen 
3 uhe Nachmittags reiſten Sie mit einem Extea⸗Elſen⸗ 


dahn⸗Convol nach Biebiich, wo JJ. MM. der ver: | 


wi Herzogin von Naſſau einen Biſuch abſtatten 
werden. Sodann findet daſelbſt am Bord zweier Dampſ⸗ 


0 . 


Das k. Finanzminiſterium hat 
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boste der Kölniſchen Geſellſchaft die Einſchiffung nach 
Schloß Stolzenfels ſtatt. 

In der geſteigen Sitzung der Rabbiner⸗Ver⸗ 
ſammlung bemeikte das Präſidium, daß wiederum 
zwei Adreſſen überreicht worden feien, die eine von der 
iſrael. Gemeinde zu Gießen, die andere von der zu 
Frankfurt, welche beide, da ſie ſich auf die Bera⸗ 
thungen der diesjährigen Verſammlungen beziehen, ſo⸗ 
fort verleſen werden könnten. Ja kräftigen Worten 
dankt die erſtere für die Reſultate hinſichtlich der Litur⸗ 
gie, welche hoffentlich bald ins Leben treten und der 
deutſchen Judenheit einen erhebenden Gottesdienſt ge⸗ 
währen wird, und fügt die Verſicherung hinzu, daß 
man die Einführung mit allen zu Gebote ſtehenden 
Mitteln unterſtützen wolle. Die zweite, unterzeichnet 
von dem Vorſtande und Ausſchuſſe nebſt einer 
ſehr namhaften Anzahl der achtbarſten Gemeindeglieder, 
und prachtvoll ausgeſtattet, ſpricht die Anerkennung aus, 
welche die Verſammlung am hieſigen Octe, wo man 
ſich von dem Gelſte ihrer Berathungen perſönlich über⸗ 
zeugt habe, in den veiſchiedenattigſten Krelſen finde, 
und wüaſcht, daß dieſelbe bald wiederum in Frankfurt 
ftatifinden möchte. Simmtlide Mitglieder gaben den 
tiefen Eindruck zu erkennen, den ein ſolches Dokument 
von Seiten einer ſo bedeutenden Gemeinde, wie der 
hleſigen, hervorbringen mußte. — Hierauf verlas Dr. 
Geiger, Namens der Commſſſion, den Bericht über 
die von der vorjährigen Verſammlung geſtellte Frage: 
ob und wie die Lehre vom Sabbath mit dem 
Leben auszugleichen ſei. Er theilte zugleich die 
Eiklärung der Minorität mit, welche in einzelnen Punk⸗ 
ten divergirender Anſicht iſt, und machte den Vorſchlag, 
es möchten wenigſtens einzelne Reſultate dieſes Berich⸗ 
tes ſogleich berathen werden, Die Majorität der Ver⸗ 
ſammlung erklärte ſich dagegen, weil das Peinzip ſelbſt 
aus Mangel an Zeit nicht mehr gehörig erörtert wer⸗ 
den könne; doch wurde einſtimmig beſchloſſen, den 
Bericht alsbald dem Drucke zu übergeben und in der 
nächſten Verſammlung zuerſt zu berathen. Der Prä⸗ 
ſident überreichte ſodann der von der Berliner „Genoſ⸗ 
ſenſchaft für Reform im Judenthume“ abgeſandten De⸗ 
putation die in der geſtrigen Sitzung berathene Ants 
wort auf ihre Adreſſe. In feierlicher Anrede drückte 
er ſeine Freude aus, die Deputation, wie zu Anfange 
der Sitzungen, ſo auch am Ende derſelben, begrüßen 
zu können. He. Dr. Stern erwlederte mit warmen 
Worten, in welchen er ſowohl den perfönlihen Dank 
der Deputationsmitglieder als auch den der Genoſſen⸗ 
ſchaft ausdrückte. — 

Der in unſerer Gegend wohl bekannte Geſchäfts⸗ 
führer eines zu Baltimore etablitten deutſchen Hand⸗ 
lungshauſes hat ſich, feit mehrjähriger Abweſenheit, zum 
etſten Male wieder blicken laſſen, um an den Fabrik; 
ſtätten der Umgegend namhafte Ankäufe für die nord⸗ 
amerikaniſchen Märkte zu machen, wohin ſeit der letzten 
Geld» und Handelskriſis deren Abſatz faſt gänzlich ſtockte. 
Es iſt dies ohne Zwelfel ein erfreuliches Zeichen der 
Zeit, woran ſich noch größere Hoffnungen knüpfen, da 
nach den mit andern Angaben übeteinſtimmenden Aeuße⸗ 
tungen eben deſſelben Geſchäftsmannes die kommerziellen 
Verhältniſſe in den vereinigten Staaten in ſteigender 
Beſſerung begriffen ſind. (Frankf. J.) 

München, 26. Juli. Nach einem Reſceipt des 
t. Miniſteriums des Innern vom 6, fol bei der In: 
ſtallation der katholiſchen Geiſtlichen denſelben der Eid 
auf die Verfaſſung, der Dienſteid und der gegen die 
geheimen Geſellſchaften mit den Worten abge⸗ 
nommen werden, daß der Einzufegende zu keiner in⸗ 
oder ausländiſchen, von ſeinem Könige nicht ausdrück⸗ 
lich gebilligten und genehmigten, Verbindung gehöre 
und mit ſolcher in Communikation ſtehe. 

Karlsruhe, 27. Jull. Aus dem Schwarzwalde 
meldet man, daß jetzt, wo die Ausſicht auf eine Sp⸗ 
node, wie man ſie in der katholiſchen Kirche begehrt, 
ganz verſchwinde, viele achtbare Mitglieder dleſer Kirche 
fi unumwunden für die Sache der Chriſtkatho⸗ 
liken erklären. . 

Am 27. Juli hat die deutſch⸗katholiſche Gemeinde 
zu Heidelberg ihre erſte öffentliche Verſammlung ab⸗ 
gehalten. Selbe war ausnehmend zahlreich beſucht. 
Daß ſich, wie jüngſt ein Korreſpondent meldete, ein 
Kirchenrath gegen die Bewegung erklären würde, weil 
keine bedeutende theologiſche Notabilität an der Spitze 
ſtände, IE falſch. Kirchenraih Paulus hat ſich ent: 
ſchieden für die Bewegung erklärt und ſich bezüglich 
derfelben dahin geäußert, „daß, wenn es ihm feine 
ſchwaͤchliche Geſundheit und fein hohes Alter erlaubten, 
er gerne in einer Broſchüre: „„die hiſtorlſche Berechti⸗ 
gung der Neu Katholiken, ſich als neue Kirchengemtinde 
zu konſtituiten“ !“, nachweiſen möchte.“ 


Dresden, 28. Juli. Dem Vernehmen nach, hat 
das Minifterium des Innern beſchloſſen, für den näch⸗ 
ſten Landtag Mittheilungen über die ftändifhen Ver⸗ 
handlungen durch den Druck derſelben wie flüher zu 
vrröffenilichen und die Redaktion dieſer Mittheilungen 
wiederum dem Dr. Gretſchel aus Leipzig zu übertragen. 


(A. Pr. 
* * Dresden, 29, Jull. 
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Die Sachſen haben, 
ſeltdem der Hof zu der Eatholihen Kirche übergetreten, 


immer eine große Furcht vor den Jeſulten gehabt, und 
beſonders die Dresdener. Wie ſehr auch ihr Dafein 
geheim gehalten wurde, das Publikum ließ ſich darüber 
nicht täuſchen. Wie wäre es ſonſt auch möglich gewe⸗ 
ſen, daß die römiſch⸗katholiſchen Einwohner Dresdens, 
deren Zahl ſich ſonſt auf Null reduchte, in 100 Jah⸗ 
ren auf beinahe 9000 ſteigen konnten. Daher war es 
auch ganz beſonders der Dresdener Abgeordnete, Ober⸗ 
Steuer s Prokurator Eiſenſtuck, der bei Berathung der 
Verfaſſungskunde darauf drang, daß im § 56, wo es 
heißt: es dürfen weder Jeſuiten noch irgend ein ande⸗ 
ter geiſtlicher Oiden jemals im Lande aufgenommen 
werden, die Worte: „weder Jeſuiten“ hinzugefügt 
wurden. Mehrfache Andeutungen der neueren Zeit, ſo 
die Annaberger neue tömiſch⸗katholiſche Kirche mit ih⸗ 
ren Reliquien des heil. Ignatius von Lopola und des 
heil. Franz. Kaverl, feines treuen Kumpans, und die 
verdächtige Widmung der Kirche an dieſe „Heiligen,“ 
das Auffinden eines Jiſuitenſiegels in Dresden, und 
endlich die Entdeckung der Jeſuitenbrüderſchaft zum 
Herz⸗Mariä⸗ Orden in Braunau bei Camenz in der 
Ober⸗Lauſitz hatten dieſen Glauben faſt zur feſteſten 
Ueberzeugung werden laſſen, und eine nicht geringe Er⸗ 
bitterung zeigte ſich, als der hieſige Hofprediger Düt⸗ 
rich, jetzt Dechant in Bautzen, in feiner Sylveſterpre⸗ 
digt die Anweſenheit der Jeſuiten in Sachſen zwar 
leugnete, aber dennoch ſie offen in Schutz nahm. Die 
unbedeutenden Unterſuchungen der Megietung führ⸗ 
tea auch zu keinem Reſultate, und jetzt findet man im 
Nachlaſſe eines hieſtgen, vor Kurzem ſebr plötzlich vers 
ſtorbenen Bürgersein kleines gedrucktes Büchelchen, deſſen 
Titel lautet: „Andachtsbuch für die in der ka⸗ 
tholiſchen Gemeinde zu Dresden beſtehende 
Brüderſchaft unter dem Namen der Todes⸗ 
Angſt Jeſu Chriſti am Kreuz. Mit Erlaubniß 
der Obern. Dresden, 1817.“ 

Dem Titelblatte gegenüber befindet ſich ein Kupfer⸗ 
ſtich, die Kreuzigung Chriſti vorſtellend, mit folgender 
Unterſchrift: „Anno 1843 den 5, Febr. iſt (folgt 
der Name, der mit dem des verſt. Ecblaſſers völlig 
übereinſtimmt) in die löbliche Bruderſchaft uns 
ter dem Titul der Todes angſt Jeſu in der 
Königl. Hof⸗Capell in Dresden Einverleibt 
worden. Nach dero Todt foll dieſet Zettel 
dorthin abgeſchickt werden.“ — Vorn auf dem 
erſten Blatte ſteht die Aufnahme Beſcheinigung noch 
einmal geſchrieben, darunter: Soli Deo Gloria. — 
Seite 1 folgt eine Geſchichte der Bruderſchaft, 
der wir folgende Stellen entnehmen: „dieſe Ueberzeu⸗ 
gung bewog den fiebenten General der Geſell⸗ 
ſchaft Jeſu, Vincentius Caraffa, mit Vorwiſſen 
und Beiſtimmung des ſichtbaren Oberhauptes der all⸗ 
gemeinen Kirche Chriſti eine Btuderſchaft zu errichten.“ 
— „Dieſe Bruderſchaft wurde im Jahre 1729 in der 
Königl. churfürſtlichen katholiſchen Hofkirche ic. 
gestiftet.“ — Als Zweck der Bruderſchaft wird die Vor⸗ 
bereitung auf den Tod angegeben. Nun folgen eine 
große Menge Gebete mannigfachen Jahalts. Seite 14 
wird vollkommener Ablaß denjenigen zugefichert, welche 
beten: „um Ethöhung der Kirche Chriſti und Aus tot⸗ 
tung der Kitzereien.“ Endlich wird S. 50 zu Errich⸗ 
tung milder Stiftungen und Seelenmeſſen aufge⸗ 
fordert. — Der Inhalt dieſes Büchelchens iſt dis 
heute noch nicht unter das große Publikum gedrun⸗ 
gen, wird aber ohne Zweifel nicht geringen Ein⸗ 
druck machen. — — In Betreff der gegen Wigard 
anhängigen Unterfuchung wegen grober Ordnungswidrig⸗ 
keit und Auflehnung gegen die Kirchengeſetze iſt vom 
Juſtiz-Amte im Auftrage des Kultusminiſterlums ein 
Verweis an Wigard und die übrigen Vorſtände der 
deutſch⸗katholiſchen Gemeinde erlaſſen worden, unter 
Hinzufügung des Veibots von Trauungen und Taufen 
durch deutſch⸗kathollſche Prleſter ohne vorherige Anftage, 
und zwar bei Gefängnißſtrafe. Jadeſſen if die 
Eintragung in die Kirchenbücher der bereits flattgefuns 
denen Taufen anbefohlen worden. Wigard hat gegen 
dieſen Verweis und das Verbot ſogleich wieder Rekurs 
eingelegt. Es iſt hierbei, abgeſehen davon, daß das 
ordnungswidrige und auflehnende Betragen Wigard's 
nicht ſehr „grob“ geweſen ſeln kann, da ihm hierſür 
nur ein „Verweis“ zuerkannt wird, beſonders bemer⸗ 
kenswerth, daß das Miniſterium des Cultus ꝛc. feinem 
Verbote nicht durch Anführung begründender Gefetſtel⸗ 
len, die Gefängnißſtrafe rechtfertigen könnten, Achtung 
verſchafft hat, ſondern ganz willkürlich Gefängniß⸗ 
ſtrafe daraus folgert. — Am 26ſten d. M. wurde in der 
alljährlich ſtattfindenden erweiterten Verſammlung des 
pädagogiſchen Vereins in Dresden eine Geſammt⸗ 
Petition der ſächſiſchen Volksſchullehrer, die durch mehr 
als 60 Abgeordnete vertreten waren, berathen. Im 
Auftrage einer großen Anzahl Lehrervereine war zu die⸗ 
ſem Zwecke ein Entwurf vom Redacteur der Schul⸗ 
zeitung, Julius Kell, abgefaßt. — Das Miß vergnügen 
im Lande gegen die Bekanntmachung der 1. Evangel. 
beauftragten Staatsminiſter wächſt von Tage zu Tage. 
In Zwickau hielt der Bürgerverein fofort eine Ver⸗ 
ſammlung, in der er eine Beſchwerde an die Stände 
deshalb beſchloß. Abg. Oberländer führte den Vor⸗ 
fit. Das wird nicht lange ohne Nachahmung bleiben. 
— Die Bekanntmachung in der Leipziger Zeitung, wor 
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durch die Ueberlaſſung von Kirchen an bie Deutſch⸗ 
Katholiken wiederholt als verboten bezeichnet wird, und 
die Erftürmung der Kirche in Johanngeorgenſtadt durch 
die Proteſtanten für die Deutſch⸗Katholiken find auch 
nicht geeignet, die Gemüther zu beruhigen. Daher 
ſtiht Ales mit Hoffaung auf den Landtag, der die 
Verwirrungen löſen fol, was ihm aber kaum ganz ges 
lingen dürfte. 


Oeſterreich. 
* Ungariſche Lebens bilder. 


Ungarn im Kampfe mit den Erbländern. 


Die Verfaſſung des ungariſchen Staates überhaupt 
und der Comitate insbefondere nimmt unter den Con: 
ſtitutlonen der übrigen Länder in vielen Beziehungen 
eine ganz eigenthümliche Stellung eln; aber einer der 
metkwürdigſten Punkte dürfte das Vechäͤltniß fein, wel⸗ 
ches zwiſchen der innern Freiheit und legislativen Be: 
deutſamkeit der Comitate und der Reichstage und zwi⸗ 
ſchen deren Theilhaftigkeit an der geſammten äußern 
Politik und Staatsentwickelung obwaltet und ſich ge⸗ 
genfeitig Nügt. Während die Regierung in der innern 
Verwaltung ſchon veifaſſunss mäßig, mehr aber noch 
durch die geſchickte Taktik der Widerſetzlichkeit der Co⸗ 
mitate fo außerocdentlich beſchränkt iſt, fo ſteht fie in 
den äußern Geſchäften und Angelegenheiten faſt völlig 
unabhängig da, ohne daß fie von ihren diesfälligen 
Maßnahmen den Reichstagen irgend welche Rechenſchaft 
zu geben braucht. Und obgleich Ungarn den Kern und 
den Schwerpunkt der öfterreihifhen Monarchie bildet, 
ohne welchen ſie durch den Druck der Nachbarſtaaten 
längſt zuſammengeſtürzt wäre, fo iſt doch in der äußern 
Politik nirgend von dem Königreiche Ungarn als fol: 
chem die Rede, ſondern überall nur als einem Theile 
der öſterreichiſchen Monarchie, für welche die äußere 
Politik nur Einen Maßſtab kennt. Es hat aber dieſes 
ſonderbare Verhältniß in dem urſprünglichen Uebergange 
Ungarns an das Haus Oeſterteich feine Begründung, 
in welchem Uebergange Ungarn fi mit allen ſeinen 
Freiheiten und Privilegien dieſem Haufe zum äußern 
Schutze übergeben und fomit der äußern Politik be⸗ 
geben halte, während es an der innern Freiheit nach 
wie vor feſthielt. Und ſo gingen ganze Geſchlechter hin, 
ohne daß man ſich dieſes Verhältniſſes klar bewußt 
wurde, und die bedenklichen Verwickelungen, die es frü⸗ 
her oder ſpäter herbeiführen würde, auch nur ahnte. 
Der ungariſche Adel freute ſich feiner ungeheuern Pris 
vilegien und der völligen Sklaverei des Volkes, hatte 
1 von Politik und höhern Staats⸗Intereſſen, 
noch von Nationalität und nationaler Selbſtſtändigkeit 
einen rechten Begriff. Erſt in der neuern Zeit, unter 
der Zwangsteglerung Joſephs II., welcher nicht nur die 
Vorrechte und Freiheiten des Adels ſelbſtſtändig, ohne 
erlangte oder auch nur verlangte Zuſtimmung der Reich: 
tage, alſe auf verfaſſungswidrigem Wege einſchränkte, 
ſondern auch die höchſten Reichsprivilegien und die Ver⸗ 
faſſung ſelbſt antaſtete, und namentlich durch ſeine Ger⸗ 
man ſicungsveiſuche in Haupt und Gliedern feine Ab⸗ 
ſicht unvethohlen ausgeſprochen, das Königreich Ungarn 
mit dem Kaiſeiſtaate zu verſchmelzen, — erſt dann iſt 
durch die natürliche Reaktion das Bewußtſein nationa⸗ 
ler Selbſtſtändigkeit geweckt und das Bedücfaiß einer 
vom Kaiſerſtazte unabhängigen National: und Staats⸗ 
Entwickelung hervorgetreten. In jenem Bewußtſain 
nationaler Seldſtſtändigkeit wurde es nun das Haupt⸗ 
beſtreben des Adels, die aufgedrängte öſterreichiſche Na: 
tionalität wieder zu verdrängen und den Magyarismus 
zum ausſchließlichen Träger der ungariſchen, ſelbſiſtän⸗ 
digen Nationalität zu erheben. Die Regierung ſetzte 
dieſem Beſtreben, fo lange es auf feinem naturlich 'n 
Boden verblieb, keine Hinderniſſe entgegen, und ſie ge⸗ 
nehmigte auch die reichs täglichen Befchlüffe, durch welche 
die magpariſche Sprache ausſchlicßlich zum diplomati⸗ 
ſchen und offiziellen Gebrauche erhoben wurde. Es 
konnte aber nicht fehlen, daß die nunmehr ſo markirte 
ungarifche Nationalität mit der des Kaiferftaates fofort 
in ein verwickeltes Verhältniß gerieth, welches zu ent⸗ 
witten bis j:gt noch nicht gelungen it. Dir ungarifche 
Adel verlangte nämlich zunächſt, daß die Behölden des 
Kaiſerſtaates mit den ungariſchen in magpariſchet Sprache 
korreſponditen und die Päpfe für die Reifenden aus dem 
Kalſerſtaate nach Ungarn und umgekehrt anſtatt latel⸗ 
niſch nunmehr magpariſch abgefaßt fein ſollen. Dieſe 
Forderung hatte nicht bloß eine formelle Bedeutung, 
fie ſchloß auch einen fruchtbaren Kern in ſich, ſie 
war das erſte Glied einer langen Kette böchſt wichti⸗ 
ger Conſequenzen. Die Opposition, zu der in diefem 
Punkte faſt der ganze Adel gehört, ſprach es unge 
ſcheut aus, daß das Königreich Ungarn mit dem Kal er⸗ 
ſtaate in keinem Verhäliniß der Zuſammengehötig⸗ 
kelt ſtehe, indem jenes nicht dieſem Staate, ſondern nur 
dem Haufe Oeſterreich in feiner Perſönlichkeit zum landes⸗ 
herrlichen Schutze übergeben worden, und ſelbſt wenn dieſer 
Staat einem andern Haufe zufirle, Ungarn doch mit gleicher 
Treue dem öſte rreichiſchen Hauſe ergeben bleiben würde. 
Ungarn hätte daher in ſeiner ganzen Entwickelung und 
Gestaltung auf die Erbländer keinerlei Rückſichten zu 
beobachten, und fo ſehr man auch das Streben des 
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öſterrelchiſchen Kabinets, den Kaiferftaat wit dem Kö⸗ 
nigreiche Ungarn in harmoniſche Wechſelwirkung zu 
bringen, anerkennen müßte, ſo wären doch die hierzu 
erforderlichen Opfer nicht ſowohl von ungarifcher Seite, 
als vielmehr vom Kaiſerſtaate zu verlangen. Dieſe 
ſtrenge, durchgreifende Sonderung des Königreichs Un⸗ 
garn aus dem kaiſerlichen Staatenbunde wurde auf dem 
denkwürdigen Reichstage von 1830 von der durch die 
Julirevolution ermuthigten Ständetafel ſelbſt mit aller 
Entſchiedenheit gefordert; der König von Ungarn müßte 
und ſollte von nun an nicht in Wien, ſondern in Peſth 
reſidiren, das ungariſche Militär in Ungarn verbleiben 
und der Kaiſer Ferdinand I. als König von Ungarn 
Ferdinand V. heißen. Die Magnatentafel ſtemmte ſich 
dieſen Forderungen mit aller Kraft entgegen, die Stände⸗ 
tafel behartte aber nichtsdeſtoweniger auf denſelben, und 
die zwiſchen beiden Tafeln gewechſelten „Nunzien“ und 
„Renunzien“ führten zu keinem andern Reſultate, als 
daß die Aufregung des niedern Adels immer höher flieg, 
bis endlich die Cholera einen allgemeinen Aufſtand der 
Bauern gegen den Adel erregte und dieſen nöthigte, den 
Schutz der Regierung in Anſpruch zu nehmen, und 
demgemäß auch ſeine Forderungen herabzuſtimmen oder 
vorläufig aufzugeben. Von den erwähnten 3 Fordetun⸗ 
gen wurden die 2 erſten von der Staͤndetafel ſelbſt zu: 
tückgenommen, die letzte aber hinſichtlich der Namen: 
führung von der Regietung genehmigt. Hingegen hat 
fie in Bezug auf die Correſpondenzſprache der ungari⸗ 
ſchen und der kaiſerlſchen Behörden bis jetzt nichts nach⸗ 
gegeben, und nur hinſichtlich der Reiſepäſſe wurde die 
Beſtimmung gettoffen, daß ſie lateiniſch und magyariſch 
zugleich geſchrleben fein ſollen, wobei die Regierung alfo 
noch immer das Prinzip der gegenfeitigen Berückſich⸗ 
tigung beider Theile det Monarchie feſthielt. Die Re⸗ 
gierung hat ſich noch nicht über dieſes zarte Verhältniß 
ausgeſprochen, es bildet aber den rothen Faden, der ſich 
durch jeden Reichstag, durch jede Comitats⸗Congregation 
und durch den ganzen Jeurnalismus hindurchzieht, und 
fo geringfügig und formell manche ungariſche Verhand⸗ 
lungen dem Auslande erſcheinen mögen, fo müffen fie 
doch eine hohe Bedeutſamkeit gewinnen, wenn man 
auf die Prinzipien hinſieht, von denen fie getragen 
werden. Dieſer Streit hat indeſſen bereits den Stand⸗ 
punkt der formellen Geltendmachung der Prinzipien 
verlaſſen, er hat ſich ſchon mit dem „ungariſchen 
Schutzvberein“ in den Mittelpunkt des ganzen 
Staatslebens geſtellt; denn dieſer Schutzverein beab⸗ 
ſichtigte nichts Geringeres, als die völlige Zerreiffung 
der bisherigen abhängigen Induſttie⸗ und Handelsver⸗ 
hältniſſe Ungarns zum Kaiſerſtaate, und wäre ihm die⸗ 
ſes gelungen, ſo mußte auch jenes Geſammtverhältniß 
der „Zuſammengehörigkeit“ immer lockerer und endlich 
zum bloßen Schatten werden. Daher die außerordent⸗ 
lichen Maßregeln der Regierung; welche alle, fo wenig 
ſie dies auch ſcheinen, im direkteſten Zufammenhange 
mit dem Schutzverelne ſtehen. Dieſer hat den unglei⸗ 
chen Kampf nicht beſtehen können, und er ſteht nur 
noch als eine lebendige große Nationalidee da; 
doch hat er die ſtets weiſe und wohlwollende Regierung 
zum Eatſchluſſe gebracht, die ungariſche Jaduſteje und 
Fabrikation zu größerer Selbſtſtändigkeit zu erheben und 
dem ſchmetzlichen Gefühl der Unterordnung in dieler 
Beziehung immer weniger Nahrung zu geben. Die 
diesfälligen Maßnahmen der Regierung haben bereits 
viele Gemüther befänftigt, und es wird ihrer erprobten 
Weisheit wohl auch gelingen, dieſes große ungariſche 
Problem auf befriedigende Weiſe zu löſen. Eine inter⸗ 
eſſante Epiſnde ſpielte der Zuſammengehörigkeitsſtreit 
eine Weile auf dem Cenſurgebiet. Es war nämlich 
vorgekommen, daß ungariſche Schriftifeller unter aus; 
ländiſcher Cenſur böhmiſche Zustände auf eine Meife 
beſprachen, wie fie in Wien nur höchlich mißfallen mußte, 
und dies führte unfere Oppofition auf die Frage inwieweit 
ungariſche Schriftſteller gegen den König von Böhmen als 
ſolchen Cenſur-Verpflichtungen hätten; es wurden aber 
dieſe Diskuſſionen bald beſeiligt. Der durch dieſes Al⸗ 
les immer mehr geſteigerte Wetteiſer der Ungarn übte 
namentlich auf die magyariſche Tagespreſſe den wohl⸗ 
thärigften Einfluß. Die Oeſterteicher waren von jeher 
gewohnt, mit mitleidigen Mienen auf die Ungarn über: 
haupt und auf deren literariſche Produktionen insbeſon⸗ 
dere herabzuſehen; ſie haben es nicht zu würdigen ver⸗ 
ſtanden, welche un verdorbene Kraftfülle die Natur in 
den ungeſchliffenen ungariſchen Söhnen aufbewahrt 
hatte, welche tiefe dunkle Gluth in ihnen ſchlummert, 
die bei jedem Eingriff in ihre Freiheit in lichte Flam⸗ 
men aufſchlägt und die in den poetiſchen Ergüſſen ih⸗ 
ver Dichter wie in den wilden Zigeunerliedern geheim’ 
nißvoll waltet. Die neueſte Zeit hat ind'ſſen die Oeſter⸗ 
reicher eines Beſſern belehrt; die magyariſche Sprache 
machte in kurzer Friſt die erſtaunlichſten Foriſchtitte, die 
hertlichſten Sprachblumen ſchoſſen über Nacht empor 
und entfalteten ſich zu immer größerer Schönheit. Der 
goldene Rebenſaft, der die ungatiſchen Zungen ladt, 
fprühte in den magparif—en Worten aus. Die ma: 
gpariſche polltiſche Literatur, der geſammte magparifche 
Journalismus entwickeln eine immer größere Lebens⸗ 
Peäftigkeit; aber auch in anderen wiſſenſchaftlichen Ge: 
bieten offenbart ſich bereits ein origineller, . 


ger Geiſt. 5 


Nu ß lan d. * 

Die D. Allg. Zeitung erklärt jetzt die frühere Nach⸗ 
ticht, als ob ſich Se. Maj. der Kaiſer von Rußland 
gegen die chriſtkatholſſche Bewegung ausgeſprochen, 
für ungegründet. Der Chriſt⸗Kathollzismus macht jetzt 
auch im ruſſiſchen Polen Fortſchritte. e 


Frankreich. 

* X* Paris, 26. Jall. Se. Majeſtät der König 
iſt heute hier eingetroffen, um bis zum Schluß der 
Julitage in Paris zu bleiben und dann, wie bereits 
erwähnt, ſich nach Schloß Eu zu begeben. Außer den 
Gerüſtbauten für die Feuerwerke der Julitage giebt es 
hler kaum einen Gegenſtand von einigem Intereſſe, 
nur aus Afrika meldet man, daß der Marſchall Bus 
geaud trotz deſſen, daß er in ſeinen letzten Berichten 
wieder ein Mal die Heiſtellung des allgemeinen Fries 
dens verkündet hatte, zu einem Sommerfeld zug 
genöthigt wird, Die Kabylen des Oſtens haben 
Delihys ins Gedränge gebracht. Am 19., 20. und 
21. waren von Algier ſtarke Truppenſendungen auf 
Dampfbooten dahin abgegangen, da der General Gens 
til mit feinen geringen Streitkräften nicht mehr im 
Stande iſt, dem mit neuer Macht ſich erhebenden Auf⸗ 


ſtand der ganzen Gebirgsbevölkerung in der dortigen 5 


Gegend mit dem nöthigen Nachdruck zu begegnen. Die 
wenigen Bataillone, welche er bei ſich hatte, haben volls 
auf zu thun, um nur den Angriff abzuſchlagen. Die 
Berichte über die Lage dieſes Generals waren ſo ern⸗ 
ſter Art, daß der Herzog vom Isly den Entſchluß faßte, 
am 23. ſelbſt nach Dellhys zu gehen. — Der Erzbiſchof 
von Rouen hat ein Gebetbuch herausgegeben, in wel⸗ 
chem die Gebete für den König und ſeine Familie un⸗ 
tetbtückt worden fird. Der Conſtitutlonnel mag nicht 
Unrecht haben, wenn er darin einen Jeſuitengruß 
des Herrn Blanquart de Bailleul gewahrt. — In Tou⸗ 
louſe haben einige Stadträthe abgebankt, weil die übri⸗ 
gen kein Geld für die Feier der Julitage bewilligem 
wollten. — Unſere Zeitungen halten ein wahres Gladia⸗ 
torengefecht über die Leiche des Luzerner Großraths Leu 
von Eberſol; es iſt daran nichts merkwürdig, als daß 
das J. de Deb. ſich verleiten läßt, an die Ermordung 
von anderer Hand zu glauben. — Der Cour. fr. beſchäf⸗ 
tigt wieder ein Mal viel mit der religiöfen Bewegung 
in Deulſchland und theilt namentlich ein Rundſchreiben 
des chriſtkatholiſchen Kirchenvorſtandes in Leipzig mit. 
Heute Morgen ift die Statue des Herzogs v. Ocleans 
auf das Fußgeſtell im Louver gehoben worden. 

Die Regierung hat ſicherm Vernehmen zufolge ein 
Umlaufſchreiben etlaͤſſen, das eine ſtrenge Beauf⸗ 
ſichtigung der geiſtlichen Corporationen anbe⸗ 
fiehlt. 
demnächſt von Paris abziehenden Jeſuiten ſich nirgends 
vereinzelt niedetlaſſen und dadurch jenem Orden in jeder 
Welſe der Aufenthalt in Frankreich erſchwert oder vi⸗l⸗ 
mehr unmöglich gemacht wird. Die kirchlichen Miß⸗ 
ſtände im Elſaß werden nun hoffentlich recht bald auf 
eine ganz friedliche Weiſe ausgeglichen werden, da be⸗ 


Daſſelde ſcheint zum Zweck zu haben, daß die © „ 


reits mit dem Aufbau mehrerer neuen Kirchen, wodurch 


das Simultaneum aufhören ſoll, der Anfang gemacht 
wurde. Unter der Weltgeiſtlichkeit gibt ſich ſeit einiger 
Zelt weit mehr Nachgiebigkeit, als in früheren Jahren, 
kund. Vielleicht zeigt die in Deutſchland mehr und 
mehr ſich entwickelnde deutſch⸗katholiſche Kirche, daß man 
auch bei uns den Bogen nicht allzu ſtroff anziehen 

darf, falls man nicht ähnliche Erſcheinungen erleben will. 


Schweiz. 
Solothurn. Der Mönch Edmund iſt wegen einer 
am 14. Juli zu Breitenbach gehaltenen Predigt, worin 
et die Stgatsordnung der Irreligioſität beſchuldigt, dem 
Gericht überwieſen worden. 

Der „Conſt. N.“ erklärt die Nachricht des Seel. 
Anz., daß in Colombier ein Bataillon den Ruf der 
Dffisiere: „Es lebe der König!“ mit dem: „Es leben 
die Freiſchaacen!“ erwiedert habe, als völlig grundlos. 

Der katholiſche Pfarrer 
feine (ict dem Druck übergeben‘) Anrede an die katho⸗ 
liſchen Geſandten der Eitgenoſſenſchaft vor Eröffnung 
der ordentlichen Tagſatzung bei den hochgeachteten Her⸗ 
ren Anſteß erregt, well er, wie ein Blatt meint, für 
Frieden, Licht und Recht gepredigt habe. Nun iſt der 
ſelbe, angeblich wegen feiner Theilnahme am Schickſale 
Dr. Steigers, die er u. g. auch durch feine Reiſe am 
Sonntage den 13. Juli nach Winterthur, um dort 
dem Zweckeſſen zu Ehren Steiger's beizuwohnen, beihä⸗ 
tigt haben fol, von feinem geiſtlichen Obern, dem Bis» 
ſchofe von Chur, zur Verantwortung aufgefordert wor⸗ 
den. Ein Blatt nennt dies empörend, ein anderes gibt 
zu verſtehen, daß Pfarrer Kälin ſich in letzter Zelt mehr 
mit Politik, als mit der Seelſorge abgegeben habe. 

(Aug. Ztg.) 
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lau ſollen eines Tages gegen wenige diſſentirende Stim⸗ 
men beſchloſſen haben, in einem Immediatgeſuche Se. 
Mijeſtät unſern allergnäd igſten König zu bitten, Höchſt⸗ 
derſelbe wolle anzubefehlen geruhen, daß die Motive 
zu der Ausweiſung der badiſchen Deputirten zur Be⸗ 
ruhigung der deutſchen Herzen, die auch in Schleſien 
für das Geſammtvaterland warm ſchlagen, veröffentlicht 
würden. In der nächſten Sitzung der Stadtverordneten 
ſoll dieſe Sache abermals zur Sprache gekommen und durch 
Mojorität befchleffen worden fein, daß erſterer Beſchluß 
* ungültig ſein ſolle. Dem Vernehmen nach ſind die 
Hauptredner gegen die Immediateingabe vorzüglich 
} folgende geweſen: Hr. Wolter, Hr. Regenbrecht, 
Hr. Ludwig, Hr. Böhm. Dafür hätten beſonders 
I» geſprochen: Sämmtliche Herren aus dem Vorſtande, 
He. Tſchocke, Hr. Aderholz, Hr. Klocke, Hr. 
Lockſtädt u. ſ. w. Wenn ein ſehr ehrenwerther Mit: 
Arbeiter in der heutigen Nummer der Schleſiſchen Zei: 
tung meint, die Breslauer Stadtverordneten 
hätten ſich ihre Herren Collegen in Berlin zum Muſter 
genommen, fo ſei es mir erlaubt, dagegen zwei kleine 
Einwendungen zu machen. Erſtens kann nicht von 
den Stadtverordneten überhaupt die Rede fein, fon: 
dern nur von einzelnen Mitgliedern, wie von Herrn 
Regenbrecht, der vielleicht fürchtete, daß er, wenn er 
| dafür ſtimmte, der Sache des Chriſtkatholizismus 
ſchaden und fie der Verdächtſgung des Kommunis⸗ 
8 mus ausſetze — und des Herin Wolter, der geſagt 
haben foll: „Weil der Magiſtrat gegen die Eingabe 
ift, bin ich es auch.“ Zweitens habe ich einzuwen⸗ 
den, daß die Herren Opponenten vielleicht nicht 
aus Rivalität gegen ihre Herren Collegen in Berlin 
ihr Votum abgegeben, wie ſie es eben abgegeben, ſon⸗ 
dern wahrſcheinlich ihre Vorbilder ganz in der Nähe, 
auf ſchleſiſchem Boden ſuchten und fanden. Ja, 
Schleſien kann auch mit ſolchen grellen Deſſins auf⸗ 
warten. In einer ſchleſiſchen Stadt — ich will den 
Namen gerade nicht nennen — beſchloſſen einmal die 
Stadtverorbneten, den Kindern des Walſenhauſes Schul: 
mappen anzuſchaffen. Nach längerer Zeit kam dieſe 
Sache abermals zur Sprache, und da beſchloſſen die 
Stadtvetordneten, den Waiſenhauskindern keine Schul⸗ 
mappen anzuſchaffen. Da es ſich aber herausſtellte, 
daß die Waiſenhauskinder bereits durch Fürſorge der 
Stadtverordneten Schulmappen erhalten hätten, fo 
wurde beſchloſſen, daß den Waſſenhauskindern keine 

Schulmappen nicht gegeben werden ſollten. 


Breslauer Communal⸗ Angelegenheiten. 
Breslau, 30. Juli. (Bau eines Mehlma⸗ 
gazins.) Auf Vorſchlag der Baus Deputation, ftatt 
„des beabfichtigten Baues eines Meblmagazins über der 
Waſſerklaͤre (veranſchlagt auf 13000 Rthl.), vorläufig 
ein ſolches im Hofe des Vordermühlen⸗Gebäudes (ver⸗ 
anſchlagt auf nur 5000 Rthl.) zu erbauen, begehrt det 
Magiſtrat die Erklärung, ob die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
fammlung damit einverſtanden fe. Es wurde beſchloſ⸗ 
ſen, beide Magazine zu erbauen, weil allerdings bei dem 
* Einzelderkeht das Magazin im Mühlhofe zweckmäßig 
der Bau über der Waſſerkläre aber gleichfalls nothwen⸗ 
dig ſel. Jenes allein könne zur Aufſpeicherung nicht 
ausreichen, es würde alſo ein fpäterer Bau über der 
Waſſerkläre nur dahin führen, daß die jetzt zur Ueber: 
dickung der Klare nothwendig werdenden Ausgaben 
(600 Rihl.) ſich dann als ganz vergebens gemacht, er: 
weiſen würden. Uebrigens ſei ein ſolcher Speicher, der 
ſchon an und für ſich ringsum gemauertes Fundament 
habe, verhältnifmäßig billig, und zu vielen Zwecken fo 

zu benutzen, daß die Zinſen reich ich gedeckt würden. 
( Beſtätigung.) Der Verſammlung wurde vom 
Magiſtrat mitgechelt, daß er den eingeforderten Etat 
der Bedürfniſſe der chriſt⸗ katholiſchen Gemeinde ſorg⸗ 
fällig geprüft und demzufolge auch den Beſchluß der 
Berfammiung, jährlich 1000 Nehl. auf drei Jahre der 
chriſt⸗katholiſchen Gemeinde aus Communalmitteln zu 
gewähren, betätigt habe. Der Etat war der Mit⸗ 

„ tzheilung dis Magiftrars beigelegt. 

(Dammbruch an der Ufergaffe) Der Magiſtrat 
brachte der Verſammlung zur Kenntniß, daß die Bau: 
Deputation für nothwendig befunden hat, nach erfolgter 
Zuſchüttung des Dammdurchbtuchs an der Ufergaſſe 
den Fuß des Dammes, welcher in einer Concave des 
Stromes ſich befindet, alfo dem Andrange des Waſſets 
ſehr ausgeſetzt iſt, durch eine Pfahlwand zu ſchützen. 
Die Pfahlwand follte etwas in den Strom hinein ges 

baut werden, um eine Böſchung und noch mehr Breite 
für den Damm zu gewinnen, damit auf dieſem in 
Zukunft eine Kahıftraße, deren Mangel gefühlt werde, 


. 


angelegt weiden könne. Die Koſten wurden auf 
5 8975 Rel. veranſchlagt, und um deren Bewilligung er⸗ 
„ ſucht. — In der Diskoſſion über dieſen Gegenſtand 
2 wurde hervorgehoben, daß noch viel zweckmäßlger ein 


in die Oder reichendes Buhnenwerk anzulegen fel, weil 
hierdurch der Strom auf die gegenübeiliegende Seite 
getrieben, und fo die am Holzplag ſich befindende 
Sandbank durch den Druck des Stromes ſicher ſortge⸗ 

ſchofft würde. Wäre das geſchehen, ſo könnte dann 

* Leicht die ſchon fo lange gewünſchte Verlegung des Aus⸗ 
ladcplotzts von der Promenade an der Ziegelbaſtion 

nach dem Holzplatze vor ſich gehen. Die Verſammlung 
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beſchloß dieſen Antrag an den Magiſtrat, zur Ueberwei⸗ 
fung an die Finanzdeputation, gelangen zu laſſen. 

(Strauchwehr.) Bei Berathung obiger Vorlage 
wurde der Antrag geſtellt, den Magiſtrat zu erſuchen, 
um den ſteten bedeutenden Reparaturen des Strauch⸗ 
wehres zu entgehen, die Baudeputation zu veranlaſſen, 
ausführliche Pläne zur ſichern und dauerhaften Herſtel⸗ 
lung des Srauchwehres vorzulegen und ſolche unter 
Beifügung des Koſtenanſchlages der Finanzdeputation 
zu übergeben, damit dieſe ein Gutachten über die Be⸗ 
ſchaffung der Gelder fälle. So viel uns bekannt, ſoll 
nun das Wehr nicht bloß eine ſolche Richtung bekom⸗ 
men, daß das Waſſer beſſer einſtrömen kann, ſondern 
auch bedeutend breiter gemacht werden. Das iſt höchſt 
nothwendig, denn wäre bei dem letzten Hochwaſſer der 
Durchbruch des Strauchwehres nicht offen geweſen, fo 
hätte die Oder gewiß eine Elle, bis 3 Fuß Waſſer 
mehr aufnehmen müſſen, wodurch viele Grundftäde, 
Brücken und wahrſcheinlich auch alle Dämme oberhalb 
der Stadt bedeutend gelitten haben würden. 

Bewilligung.) Der Antrag des Magiſtrats, 
die Summe von 1470 Rthl. zur Erbauung einer Turn⸗ 
halle und 360 Rthl. zur Herſtellung eines Wächter⸗ 
häuschen zu bewilligen, fand bei der Verſammlung keine 
weitere Oppoſition, nur wurde beantragt, daß die Halle 
ſtatt mit Schindeln mit einfachem Flachwerk gedeckt und 
die Wächterwohnung mit in die Halle verlegt werden 
möchte. Nach dem Plane wird die Halle 90 Fuß lang 
und 30 Fuß tief ſein. Sie ſoll dazu dienen, ſowohl 
die Geräthſchaften, als auch die während des Turnens 
abzulegenden Kleidungsſtücke und bei ſchlechtem Wetter 
die Turner ſelbſt aufzunehmen. \ 

Bewilligung.) Ja der letzten Sitzung wurde 
auf Antrag des Tuinrathes von dem Magiſtrat die Er⸗ 
klärung gewünſcht: ob die Verſammlung 200 Rehlr. 
zur Miethe des Saales im Kallenbachſchen Hauſe ge⸗ 
währen wolle, damit auch im Winter wenigſtens die 
Vortunet ausgebildet werden könnten. Die Verſamm⸗ 
lung gab hiezu ihre Bewilligung. 

(Bewilligung.) Nach dem Antrage des Magi⸗ 
ſtrats wurden 82 Rthl. zur Ausſtattung der neuen Ele⸗ 
mentaiſchule am Wäldchen bewilligt und ebenſo die jähr⸗ 
lich auf 284 Rthl. berechneten laufenden Ausgaben. 

(Bewilligung.) Bewilligt wurden auf Antrag 
des Magiſtrats den 11 Unterbedienteſten der Gefangen⸗ 
anſtalten eine Gehaltszulage und zwar jedem pro Mo⸗ 
nat 2 Rthl., was im Ganzen 264 Rthl. pro Jahr 
beträgt. 


(Wahlen.) Nachdem die Herren: Conſiſtorlalrath 


Ziegert im Dombezirk, Kaufmann Etzler im Urſuliner⸗ 
bezitk, Juſtizrath Plaß im Jeſuiterbezirk die Annahme 
des Amtes eines Schiedsmanncs aus triftigen Gründen 
abgelehnt hatten, wurde für den erſten Bezirk Herr Re⸗ 
ferendarlus Klette, für den andern Herr Glaſermeiſter 
Klatt und für den dritten Herr Dr. Duflos gewählt. 
Here Buchhändler Pauli iſt als Schiedsmann für den 
Magdalenenbezirk gewählt worden. ; 


ww Breslau, 1. Auguſt. Nachdem in ber geftr, 
Ztg. ein kurzer, einfacher Bericht über den Verlauf der 
erſten Haupt⸗Verſammlung Proteſtantiſcher 
Freunde Bteslaus gegeben worden, mögen heute eis 
nige Bemerkungen über daſſelbe Ertigniß folgen, welche 
einige beſonders bemerkenswerthe Umſtände ins Auge 
faſſen ſollen. Namentlich find es folgende drei Haupt⸗ 
momente, die ſich bei der Verſammlung herausgeſtellt 
haben, und die ſich die Gegner dieſer Bewegung 
in der proteſtantiſchen Kirche zu Hetzen nehmen 
mögen. 5 

Zunächſt iſt hervorzuheben: eine innnige, warme 
Religloſität“ die ſich bei dem größten Theile der 
Verſammelten an den Tag legte. — Es läßt ſich aus 
der Natur der Sache leicht erklären, daß die Mehrzahl 
der Verſammelten vor dem Beginn des Vortrages ſich 
in einer wenig andächtigen Stimmung befunden hat. 
Leute aus den verſchiedenſten Ständen drängten ſich in 
dichten Reihen aneinander, kamen direkt aus den man⸗ 
nigfaltigſten Befhäftigungen und Sorgen für materielle 
Jatereſſen, und fanden auch an dem Orte der Ver⸗ 
ſammlung nichts Beſonderes, was zu einer andächtigen 
Stimmung geführt hätte. Doch kaum hatte Hr. Se⸗ 
nior Krauſe die Tribüne beſtiegen, und mit einigen 
feurigen Worten die Verſammelten auf den Zweck ih⸗ 
rer Anweſenheit hingewieſen, als tiefe Stille, eine würde: 
volle ernſte Haltung der Verſammlung Zeugniß von der 
innern Bewegung des Gemüthes ablegte; ſie dokumen⸗ 
tirte ſich lauter dadurch, daß Einige, welche det Rede 
ungehörige Beifallszeichen ſpendeten, zu einem bes 
ſonnerern und würdigeren Verhalten gemahnt wurden. 
Unverkennbar aber trat dieſe tief reltgiöfe Stimmung 
bei dem Geſange des herrlichen Liederverſts: „In als 
len meinen Thaten“ hervor. Ich ſtand in dem 
dichteſten Hauſen der Verſammlung und hatte zu mei⸗ 
ner nächſten Umgebung Leute, die augenſcheinlich der 
Handwerkerklaſſe angehörten, nichts deſto weniger ſah 
ich in dieſem Moment mehiſach die Augen feucht wer⸗ 
den. Und wie ſchön, wahrhaft kirchlich bewegte ſich 
der Geſang! Kein gedankenloſes Schreien, ſondern mit 
ſicherer, lelſer, tief bewegter Stimme fang man den bes 
deutungsvollen Liedervets; man fühlte, welch innige 


* 

5 „ 
und tiefe Beziehung die Worte: „laß ich Dich, Höch⸗ 
ſter rathen“ zu dem gegenwärtigen Momente hatten. 
— Dieſe Religioſität zeigte ſich aber auch ferner durch 
die tiefſte Stille, durch die geſpannteſte Aufmerkſamkeit, 
welche wahrend des faſt anderthalb Stunden dauernden 
Vortrages des Hrn. Paſtor Uhlich herrſchte, keine Stö⸗ 
tung von Außen, ſelbſt die von Zeit zu Zeit ſich eins 
ſtellenden Steichregen vermochten nicht, dies warme In⸗ 
tereſſe zu ſchwächen, man wandte im eigentlichen Sinne 
des Wortes kein Auge von dem Redner. Am ſichtbar⸗ 
ften aber trat dies religiöſe Intereſſe hervor, als von 
dem Leiter der Verſammlung die Diskuſſion über die 
9 Theſen, die Geltung der Bibel betreffend, ers 
öffnet wurde. Man verſchlang faſt die Worte des je⸗ 
desmaligen Redners, und konnte nicht umhin, felbft 
durch äußere Zeichen die lebendige Thellnahme an den 
eben beſprochenen Glaubensſätzen unwillkürlich aus zu⸗ 
drücken. Endlich aber ſpricht hierfür der Umſtand, daß 
die Verſammlung über 4 Stunden auf dem Platze ver⸗ 
hartte, ohne auch nur das geringſte Zeichen der Unge⸗ 
duld zu äußern. — Wahilſch, das vermag bloße Neu⸗ 
gier nicht zu wirken! 

Zweitens zeigte ſich klar und deutlich, daß bei der 
Mehrheit des Volkes die freiere religiöfe 
Richtung vorherrſchend fel, daß die aufge⸗ 
klärteren und helleren Glaubens anſichten bei 
demſelben tiefen Eingang gefunden haben. 
Deshalb geſchab es, daß, als Hr. Diafonus Baron 
mit feinen, auf den myſtiſchen Theſl der evangeliſchen 
Dogmatik bezughabenden Einwürfen und Eiklätungen aufs 
trat, ein allgemeines und unverholenes Mißſallen ſich kund 
gab, welches ſich im Laufe der Debatte ſo ſteigerte, daß der 
Hr. Diakonus ſich über Beſchränkung der Redefteiheit 
beklagte, und Hr. Senior Krauſe darauf aufmerkſam 
machen mußte, daß eben unter den Proteſtantiſchen 
Freunden Jeder ohne Unterſchied frei reden 
und auch die entgegengeſetzteſte Anſicht gel⸗ 
tend machen dürfe. Unſere guten Schlefier, noch 
wenig an parlamentarifche Formen gewöhnt, glaubten 
im Eifer für die Sache recht zu handeln, wenn ſie die 
Meinung der Oppoſitjon gar nicht aufkommen ließen, 
fie folgten unwillkürlich ihrem inneren Drange, welcher 
fie entſchieden zu der freieren Richtung hinzog. 

Drittens zeigte ſich auf höchſt erfreuliche Weiſe ein 
ſtrenges Unterordnen unter die Gebote des 
Anſtandes und der Geſetzlichkelt. — Ich ers 
wähnte in meinem geſttigen Berichte, daß eine Menge 
kleiner Gerüſte von Schemeln und Bänken aufgebaut 
war, durch welche die dahinter Stehenden (die ſich mit 
jedem Augenblicke durch Neuankommende vermehrten) 
benachtheilſgt wurden. Hr. Senior Krauſe forderte 
gleich bei Eröffnung der Verſammlung fecundlich 
auf, von den Schemeln und Bänken herabzuſteigen. 
Dies geſchah fofort und zwar mit ſolcher Ruhe und 
ſelbſt ohne irgend ein Zeichen des Verdruſſts, daß ich 
und mancher andere darüber erſtaunte. Ich frage nur: 
wo wäre es bei irgend einer andern Gelegenheit ſelbſt 
einer Menge Polizeidiener möglich geweſen, dies 
zu bewirken, was hier das Wort eines hochgeſchätzten 
Predigers augenblickeſch bewirkie? Ich bemerke hierzu, 
daß man die Plätze auf dieſen kleinen Gerüften mit 
Geld, und mitunter auch ziemlich theuer, hatte er⸗ 
kaufen müſſen, was nun natürlich umſonſt aus⸗ 
gegeben war. — Ein gleiche Wirkung hatte der Ruf 
zur Ordnung, welchen Hr. Senior Krauſe del der ſchon 
erwähnten Gelegenhelt ergehen Meß, als die Debatte 
zu großer Lebendigkeit entdrannt war, als ſich Stim⸗ 
men von allen Seiten erhoben, welche dafür und da⸗ 
wider ſprachen und mitunter fogar ganz unparlamen⸗ 
tariſche Verlangen ſtellten. Augenblicklich trat nicht 
nur die tieffte Stille ein, ſondern die Debatte wurde 
von jetzt an in Ordnung fortgeführt, bis ſie wegen der 
ſchon zu weit vorgerückten Zeit abgebrochen — 72 
mußte. Dies Eine ausgeſprochene Wort konnte aber 
bei einer Maſſe von 6 Tauſenden, bei ſo lebendig 
aufgeregten Gemüthern und bel Individuen, bie, wie 
ſchon erwähnt, noch gar nicht an parlamentariſche For⸗ 
men gewöhnt ſind, nur dann von ſo großer Wirkung 
ſein, wenn nicht der Geiſt der Ordnung und der Ge⸗ 
ſetzlichkeit überall auf das feſteſte begründet wäre. 

Ih hade dieſe drei Momente namentlich deshalb 
hervorgehoben, weil ſie die Verdächtigungen ſener 
Partei, mit welchen fie jetzt in vielen Deuts 
ſchen Zeitungen gegen dle proteſtantiſchen Freunde Agiren, 
thatfächlich widerlegen. Die Proteſtantiſchen 
Freunde Breslaus find nicht halbe Heiden (mie 
jene wollen), ſondern es belebt fie innige warme Res 
gtofitäts «6 find ihrer nicht eine kleine Zahl, die 
in dem Volke durchaus keinen Anhalt finde (wie jene 
ſich ſchmeicheln), ſondern fie haben ihre Stärke 
getade im Volke, in der Bürgerſchaftz die 
Ploteſtantiſchen Freunde Breslaus find endlich nicht 
Aufwiegler, Revolutionäts und Demagogen (wie jene 
mit großer Frechheit ſagen), ſondern ſie ehren und 
lieben den Anſtand, die Ordnung und das Ge⸗ 
ſetz. — So haben ſie ſich am 30. Juli gezeigt und 
fo werden fie ſich auch ferner zeigen! 


— — —— —— 
Mit zwei Beilagen. | 
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Erſte Beilage zu N? 178 der Breslauer Zeitung. 


T Breslau, 31. Juli. Geſtern Abend, kurz vor 
Juupt, ſtützte der 11 Fahre alte Knabe Hugo Greß⸗ 
mann, der Sohn ein s Kattundruckeis, hinter der Mil 
de ſchen Fabrik von einem daſelbſt in der Ohlau liegen: 
den ſogenannten Floſſe in das Waſſer und ertrank. 
Obwohl der am entgegengeſetzten Ufer arbeitende Mau⸗ 
rerlehrling Zorn den Unfall bemerkte und dem Verun⸗ 
glückten ſofort in den noch immer hochangeſchwollenen 
Fluß nachſprang, auch ſpäter die Drucker Kache und 
Badel ihn in feinen Bemühungen, jenen wieder auf: 
zufinden, eifrig unteiſtützten, fo find dieſelben jedoch 
durchaus vergeblich geblieben. 

Heute früh gegen 3 Uhr ſprang dagegen an der 
Ziegel⸗Baſtion ein Schneiderg ' ſelle abſichtlich in die 
Oder, um auf dieſe Weiſe den Tod zu finden, weil er 
angeblich ſchon längere Zeit ohne Arbeit und ohne Mit⸗ 
tel zur Beſtteitung feines Unterholtes geweſen ſei. Un⸗ 
gefähr 50 Schritte vom Ufer entfernt tauchte derſelbe 
jedoch an einem Schiffe wieder auf und rief nun um 
Hülfe, wodurch ſich der Steuermann deſſelben veranlaßt 
fand, ihn mit Hülfe eines Schiffknechtes an den Bold 
ſeines Kahnes zu retten. 

Geſtern Abend um 9 Uhr verließ der Schiffsknecht 
Friedrich Ehrenbrecht das Schiff ſeines Herrn, um Le⸗ 
densmittel einzukaufen. Da derſelbe bis jetzt dahin noch 
nicht zurückgekehrt und die ihm gehöcige Mütze om heu⸗ 
ligen Morgen in der Oder ſchwimmend aufgefangen 
worden iſt, fo ſteht leider zu vermuthen, daß derſelbe 
bei feiner Rückkehr in den Sırom geftürzt ſei und 
datin ſeinen Tod gefunden habe. 


5 Oper. . 
Sonntag den 27. Juli: Die Nachtwandlerin, (3. Akt) 
von Bellini. — Der Liebestrank, (2. Akt) von 
Donizetti; Amina — Adina — Fräulein M. 
von Marra, als letzte Gaſttolle. 
(Beſchluß) 

Man bediente ſich dabei zwar nur der Blumen⸗ 
ſprache; gleihwohl traten Sinn und Bedeutung der 
Demonſtcation vetſtändlicher und unzweideutiger, als bei 
ſo manchem, in der gewöhnlichen Wortſprache ge⸗ 
haltenen und unwillkührlich an La Rochefaucsuld's 
Maxime: „la parole est donnée à Thomme pour 
cacher ses pensées“ etinnernden Sermon hervot. — 


Jidenfauls iſt eine ſelche Blumenrede faßlicher und 


eindringlicher, als oft felbft die künſtlichſten Rede⸗ 
blumen. — 

Am Schluſſe vorliegender Besprechung angelangt, 
möge uns vergönnt ſeyn, noch mit einigen allgemeinen 
Bemerkungen hervoczutteten, die ſich in letzter Zeit 
beim aufmerkſamen und undefangenen Verfolg gewiffer 
Bühnenzuſtände, Ecſcheinungen ꝛc. uns wiederholt aufs 
gedrungen, und zu allethand Conjecturen und Schluß 
folg rungen angeregt haben. — Bei aller Anetkennung, 
die ſowohl Fläulein v. Marra als verder Fräulein 
Bendini hier gefunden, kann man gleichwohl fit) die 
Toalſache nicht verheblen, daß die Gaſtſpiele der beiden 
Sängerinnen im Durchſchnitt nur ſpärlich beſucht ge⸗ 
weſen find — Les faits sont les meilleurs raison- 
nemens! — Der Geund dieſes auffallenden Mangels an 
Theilnahme beruht keineswegts in den betreffenden Lei⸗ 
ſtungen, ſondern wird nothwendig tiefer geſucht werden 
müſſen. 5 

Es ſcheint, als ob das Puklikam ſich in 
dem Fall jenes franzöſiſccen Königs befände, deſſen 
„toujours perdrix* ſprüch a örtlich geworden iſt. (um 
moͤglichen Mißverſtänd niſſen vorzubeugen, bemeiken wir, 
daß wir unſererſeins keinesweges mit den Produktionen 
der modernen italieniſchen Oper den Begriff des „tou- 
jours perdrix“ veibinden, fondern bei jener Bezeich⸗ 
nung nur die — eigenthümliche Anſchauungsweiſe jener 
bevortechteten Kiaſſe adopliten, welche Bellini und Do⸗ 
nigetti vorzugsweiſe als „die Ihrigen“ — als die «is 
genilichen „Componiſten der ſaslion“ betrachtet und dieſe 
Anſicht etwa in folgendem naiven Bekenntniß: „Der 
Donizetti und Bellini componiten für uns Vornehme; 
nur fie vermögen jene elegante, falonfihige Nufit zu 
liefern, wie fie ſich für Leute von Stande ſchick.“ — 
Eindzugeben pflgt.“) Man ſcheint mit einem Worte 
an den Folgen der Urberfättigung zu leiden, und 
dürfte vielleicht bald wie einſt die Iſcaeliten in der Wüſte 
aus rufen: „Uns ekelt vor dieſer loſen Speise!“ — Es 
iſt dies eine Erfheinuug, die nicht etwa aus nahms⸗ 
weſſe nur hier, ſondern mehr oder weniger faft ſchon 
in allen deuiſchen Haup ligeotten der italieniſchen 
Opern — in Wien, Berlin, ja f.toft in Dresden ſich 
gezeigt dat, und die faſt der Heſſaung Raum geden 
läßt, daß das Ueber maaß endlich eine Reacnon gegen 
den despotiſch herrſchenden Italianie mus herr orge⸗ 
bracht habe, die vom Geſchmack des Publi; 
kums, von dem guten Willen und der Einſichn 


der Theaterintendanzen ſchweilich ſeb ld möchte zu ges 
wärtigen geweſen fein. — Jazwiſchen hat man da, wo 


die Leitung muſikaliſch⸗dramatiſcher Inſtitute in den 
Händen gewandter und umſichtiger Männer iſt, es nicht 
verabſäumt, ſich den Wink der Zeit ad notam zu neh: 
men und die allgemach hereingebrochene Geſchmackskeiſis 
mit Vortheil auszub,uten, — und wo man in der an⸗ 
gedeuteten Beziehung auch zugleich Gewiſſenhaſtigk it 
hat vorwalten laſſen, hat es der Erfolg erwieſen, daß 
gar wohl mit dem materiellen auch das künſtleri⸗ 


ſche Intereffe ſich vereinigen und wahrnehmen laſſe. 


Jedenfaus würde ſich ein Verſuch verlohnen und 
käme es datauf an, ſich des nach gerade all gemein und 
unvetkennbar hervorgeltetenen tiefen Ennui an der neu⸗ 
italleniſchen Schablonenmufit und des dadurch gewonne⸗ 
nen günſtigen Terrains für eine gediegenere, geiftigere 
Richtung zu bemächtigen, indem man nach und nach 
und in zweckmäßiger Abwechſelung und forgfäliiger Aus: 
wahl wieder mehr deutſche — ſowohl neuere als 


— nicht veraltete aber gute — alte Opern und die 


Werke jener mit dem deutſchen Geiſt verwandten, ausländi⸗ 
ſchen Meiſter — jedoch in möglichſter Vollendung, 
d. h. mit beſter, würdiger Beſetzung, in allen 
Theilen aufs ſorgfältigſte einſtuditt, in Scene geſetzt und nach 
Erforderniß ausgeſtattet dem Publikum vorſührte; zu 
welchem Behufe ſich u. a. die weniger bekannten Opern 
von Mozart, Gluck, Weigl. Cherubini, Spontini, Mes 
hul, Grey, d'Aleyrac ꝛc. trefflich eignen würden. 

Daß das Expetiment an der apathiſchen Gleichgül⸗ 
tigkeit des Publikums ſcheitern möchte, dafür iſt gerade 
jitzt weniger Grund zu befürchten vorhanden; im Ger 
gentheil find, wie bereits angedeutet worden iſt, die Con: 
ſtellationen dafür günſtiger als je. C. K. 


P Aus der Provinz, im Juli. Bei dem lebe 
ten ſchleſiſchen Landiage kam auch der Entwurf einer 
neuen Geſinde⸗Ocdaung zur Berathung, und es ift fo 
Manches für und wider geſprochen worden. Im Al: 
gemeinen war man jedoch damit einverſtanden, daß 
den nur noch zu ſehr von den meiſten Dienſtgerrſchaf⸗ 
ten gedrückten Dien ſtdoten ein erträglichetes Loos be⸗ 
reitet, ja denſelben ſogar bei mehijähtigen treu geleiſte⸗ 
ten Dienſten, Belohnung zefp. Verforgung im Alter ge: 
währt werden müſſe. 

Wenn ſich auch nicht in Abrede ſtellen laßt, daß 
ein Theil des dienenden Perſon als nicht ſelten feine 
Stellung zur Herrſchaft verkennt, und daß nur ſelten 
Dienſiboten anzutreffen find, die ſich vermöge ihres Be: 
tragens, ihrer Leitungen dazu eignen, um Anſpeuch 
auf Belohnung und Verſorzung im Alter machen zu 
können, ſo iſt es aber eben fo wenig zu leugnen, daß 
hieran nicht ſelten die Dienſthertſchaft durch ihr inhu⸗ 
manes, oder gar despotiſches Betragen Schuld hat. — 
Welcher Dienſibote kann wohl mit Eifer, Tieue und 
Aahänglichkeit einem Herrn dienen, det ihn weniger für 
inen Menſchen, als für eine Sache, zur beliebigen 
Verwendung gesignet, hält und ihn hiernach natürlich 
auch behandelt? 8 

Eben fo wenig kinn in den Fillen von Treue und 
Anhänglichkeit eines Dienftsoren zu feiner Herrſchaft dle 
Rede ſcia, wo die Letztere es ſich zur Aufgabe geftelt 
hat, das kontraktlich verabredete, ſauer und mühſam, 
im Schweiße des Angeſichts verdiente Lohn des G. ſin⸗ 
des durch muthwillige und beliebige Abzüge nicht nur 
zu küczen, ſondern zuweilen ganz zu Waſſer zu ma⸗ 
chen; — Es iſt dies allerdings die biuigſte Manier, 
um ſich Dienftboten halten zu können, jedoch in feiner 
Beziehung if ein ſolches G.bahten gerechfertigt: — 
Referent kennt einen großen Gutsbeſizer in Schle⸗ 
ſien, der es in der Kunſt, armen Dienſtdoten ihr 
Lohn zu verkümmern, wirklich recht weit gebracht 
hat, und, um hiebei zugleich das Geſetz füt ſich 
zu haben, wendet er folgendes, wirklich recht fein durch⸗ 
dachtes Mittelchen an. — Der in Dienſt Tretende 
muß ſogleich kontrakuich dem oben Bezeichneten das 
Recht einräumen, Didnungsftrofen gegen ihn feſtſectzen 
zu kücfen. — Eine natütliche Folge hiervon iſt, daß 
jener Gutsbeſitzer bei dem geringfügisften Anlaſſe, ja 
häufig ohne allen und j den Grund, einen ſolchen 
Dienftboren nur zu oft ad libitum in Oldaungsſtrafe 
nimmt, fo daß derſelbe beim Adlaufe des Mon us oder 
Quartals ſtait feines woblverdieaten Lohnes, Quittun⸗ 
gen Über bezahlte, in die Taſche jenes Guteb ſitz rs 
fließende Ocdnungsſteafen erhalt. — Iſt dies nicht die 
ſchönſte Art und Weiſe, um für billiges Lohn Dienſt⸗ 
boten halten zu können?? 

Um aber auch zu beweiſen, daß jene Ocdnungsſtra⸗ 
fen nur zu oft ohne Grund feſtgeſetzt werden, k inn 
Referent nicht unterlaſſen, einige weht hüdſche Spe⸗ 
cialia anzufügten: 1. Jener Gutsbeſizer kommt in's 
Fd und ſieht dort einen Hund derumlaufen. Se⸗ 
fort trägt Exfterer feinem Polizeiv twalter auf, (der lei⸗ 
der die für ſolche Fine eriſtirende, derüchtigte Did: 
nungsſtra fle als eine Nebenatbeit führen muß) den⸗ 
jenigen Föcſter, zu deſſen Revier das Feld gehört, 
wo det Hund herumlaufend detioffen worden iſt, in 


Sonnabend den 2. Auguſt 1845. 


eine Oednungsſtrafe von 10 Sgr. zu nehmen. — Ob 
nun dieſer Förſter den frag ichen Hund jemals geſehen 
hat, ob fernet in dim Augenblicke, als der Gu sbeſitzer 
den Hund damos herumlaufend erblickt, j net Fötſter 
vielleicht / M ile weit von dieſem Orte im Dienſte 
beſchäſtigt iſt, darauf kommt nichts an. Kurz der Hund 
it herumgelaufen und der Förſter muß zadlen. Appel⸗ 
lation iſt unzu äſſig. — Deei ſolche Hunde often olſo 
1 Thlr. Strafe, und es gehören nicht viel Hunde dazu, 
um ein Vierteljahrslohn zu abforbiren. 2. Der Guis: 
befiger ſieht mit eigenen Augen, daß am Eingangs thore 
des Gartens eine Verunreinigung ſtaitgefunden hat. 
Wer dieſelbe gemacht hat, ift ihm gleichgültig, und der 
Fau ſelbſt iſt zu wichtig, als daß er mit Saiuſchweigen 
übergangen weiden könnte. Da ſich aber der Uebelthä⸗ 
ter nicht freiwillig zum Geſtändniß meldet, ſe trägt 
der Gutsdeſitzer feinem Bevollmächtigten die ſoſot⸗ 
tige Lokaluntecſuchung auf, welcher natüclich, ſtets 
den Befehlen feines Gebicters gehotſam, ſich mit einer 
Amtsmiene, die Feder hinterem Ohe, an Ott und Stelle 
begiebt den größten Theil des Dienſtperſonals um ſich 
und das Corpus delicti verſammelt, jeden inquitirt, 
und da auch hierdurch kein Geſtändniß zu etlangen iſt, 
alle anweſenden Dienſtboten auf Befehl ſeines Herrn 
in Ordnungsſtrafe nimmt, weil nicht ermittelt worden, 
wer die Verunrsinigung gemacht hat, mithin ſolidatiſche 
Verurtheilung erfolgen muß. — Wenn dieſe beiden 
Fälle nicht hiareichen ſollten, die oben ausgeſprochenen 
Behauptungen zu documenicen, fo iſt Reſerent erbötig, 
noch ein Dutzend ſolcher Facta, mit Beweiſen unters 
ſtützt, an's Tageslicht zu fördern. — So viel aber 
kann Referent ſchli ßlich veiſichern, daß durch die Pros 
cedur der Feſtſetzung von Ordnungsſtrafen gegen die 
Dienſtboten jährlich keine kleine Summe von dem Lohne 
der Dienſtieute, in die Taſche ihres Dienſtherrn wies 
der zurüdflußt, fo daß die Dienſtboten mithin gewiß 
für ein dilliges Lohn dlenen müſſen. — Nächſtens 
mehr. 


* Sreslau, 31. Jali. Der in Nr, 148 der hie⸗ 

ſigen Zeitung abgegebenen Erklätung ſtimmt bei: 
Hermann Miriſch. 

* Ja Folge der geſtern beigewohnten Verſammlung 
der Proteſtantiſchen Freunde tritt der in Nr. 148 der 
hie⸗ſigen 31g. abgegebenen Eiklärung aus voller Ueber⸗ 
zeugung bei: s 

L. Neumann, Kaufmann. 

* Breslau, 1. Aug. Der in Nr. 148 der hie⸗ 
figen Zeitungen abgegebenen Erklärung treten mit wah⸗ 
ret Ueberzeugung bei: 

W. Gotthardt, Mühlenbaumſtr. C. Kühlewein, Kaufm. 
Jackwitz, Goldarbeiter. T. Lorenz, Schnitt wagrenhändler. 
Herrmann: Stahlſchmidt, Kzufmann. C. Gott. Gansauge, 
Kau'mann. Joh. A. Winterfeld, Bernſteinwaarenfabrikant. 
F Lambrecht, Cigarrenfabrikant in Wanſen. C. Schloit, 
Möbelhändler. Heinr. Bergmann, Buchbindermſtr. Auguſt 
Helling, Schuhmachermſte. Julius Scholz, Friſeur. C. F. 
Borchardt, Buchhalter. C. Käfer, Kircenvorſteher. X. 
Hertel Mechan kas. W. Hertel, Kunſidrechsler. E. ullrich, 
Schneidermeiſter. C. Weinhold, Kaufmann u. Buchhändler. 
Emilie verwittw. Glock, geb. Tſchirſchnitz. Conſtantie Braun. 


S. W. Reimann, Partikulier. tiebrih Reimann. Louis 
Schönbrunn, Commis. 8 ie 


* Der bekannten protiftantifhen Erklärung in 
Nr. 148 der Breslauer Zig, treten aus voller Ueber⸗ 
zeugung bei: nen 

Dobermann, Paftor zu Habelſchwerdt. v. Prittwig, Land⸗ 
rath. Nuchner, Major. Bojanowski, k. Kr.⸗Steuer⸗Einneh. 
Thiel, Juſtiz⸗Commiſſ. und Notar. Heege, Kirchenvorſteher. 
Wenzel, k. Stadtrichter u. Kirchenvorſt.; Stach v. Golgheim, 
Hauptamts⸗Controleur; Oertel, Hauptzollamis⸗Rendant und 
Kirchenvorſt., zu Mittelwalde. Themiin, Prem. ⸗Lieut. a. D.; 
Kiel, Gerichtsd. u. Exekutor; Marſchner, Lehrer u. Cantor; 
Jobſt, Oeſterreich, Schneidermſtr.; Burgbardt, Schutmacher⸗ 
meiſter; Forſt, Kupferſchmiedemſtr.; Bücher, Kanzliſt; Raids 
dorf, Kanzliſt; Poege, Lieut.; Mette, Oberarzt; Hildebrand, 
Feldwebel u. Rechf.; v. Rochow, Oder⸗Grenzcontr; Lanßky, 
Stadtſörſler; Zobel, Gerichtsd. Schmidt, Kr.⸗Kaſſendo ez 
Julius Ooig, landräthl. Privatſekretär; Eichner, Rathsd.; 
Preisler, Klemptner; Kallert, Steuer⸗Einnehm.; Heller, der. 
Gren A ff.; Aſſig, Ehauſſee-Aufſf; Meyer, Unterof, bei der 
11. Inv.⸗Gomp.; Winkler, Grenz-Aufſ.; Wilde, K eis bote, 
ſammilich zu Habelſchwerdt. Pflug, O.. -G. Aſſeſſor und 
Juſtit; Müller, Brauerei⸗Inſp ; v. Albedyll, Wirth. ⸗Verw.; 
Wah. Plaihner, Oekon.⸗Veiw.; L. Roſtock, Oberamtmann; 


Kühn, Polizeid.; F. Göring, Forſt⸗Rend.; Thiem, Lieut. 


v. Stwolinski, Hütten- Eleve, ſammtlich in Scitenberg. 
Schuſter; Irmler, Pe. Lieut. a. D.; Succow; Anders, Kr. 
Juſtizratbh; Salzmann, Exekutor; Haſetoff, Gaſtwirthz 
Lonicer, Apotheker; Linkhuſen, Conditor; Keſſel, Land⸗ und 


Stadtgerichts⸗Actuar, ſammtlich in Landeck. 


* Parchwitz, 22. Juli. Det Ecklaͤrung Breslau's 
evarg liſcher Chriſten in Nr. 148 der Breslauer und 
— Zeilung ttelen aus inniger Ueberzeugung 
ernet bei: ; 3 

Latterff, Gaftwirth. A. Müller, Tifhlermeide, Jung, 
Bäcke meiſter ous keubıs. Wagner, Barbirre F. ar 
fer. Kaufmann aus Raudten. Krauſe, könig. 5 
Satilerm'iſer. Keſſel, Handlungs » Commis. 1 
Handlungs » Commis. Riß wann, pen: e 
M eurermeiſter aus Polka it. G. Dreßler. be macher Gott 
Otto, Mühlenmeiſter. Traugott Thym, n Züchner 
frisd Krutl, Weißgerber meiſter. Eraſt He n, . 


* Feſtenberg, 10. Juli. Indem auch wir gegen 
den Stabilismus auf dem kirchlich ⸗ religiöſen Gebiete 
proteſtiren und dem Fortſchritte huldigen, den die gro⸗ 
ßen Männer des 16. Jahrhunderts angeregt haben, fo 
ſchließen wir uns der in Nr. 148 der Breslauer Zei⸗ 
tung veröffentlichten Erklärung proteſtantiſcher Freunde 
aus reiner Ueberzeugung freudig an, 

Thiele, Paſtor. Lehmann, Lehrer, Kümmel, Steuer⸗ 
Einnehmer. Rother, ber. Steuerauffeher, J. Ertel, Par⸗ 
tikulier. Mattheſius, Apotheker. Schulz, Cantor. Becker, 
Organiſt. Kühe, Poſt⸗Expediteur. Görlitz, Ober⸗Amtmann. 
Goſſa, Bürgermeiſter. Welſch, Oberförſter. W. Strauß, 
Kfm. Heimann, Rathmann. Günther, Rathmann. Schla⸗ 
witz, Kürſchner. Prauſe, Bäcker und Stadtverord. Gruhn, 
Büchner u. Stadtverord. D. Becker, Tuchfabr. C. Gäbel, 
Kfm. u. Stadtverord. Gruſchke, Ober⸗Aelteſter d. Schuh⸗ 
macher. Zänfh, Schuhmachermſtr. Koch, Schuhmachermſtr. 
Barheld, Regiſtrator. Weiß, Schuhmachermſtr. Heufelder, 
Schuhmachermſtr. Gruhn, Züchnermſtr. Grund, Schuhma⸗ 
chermeiſter. Kuſche, Fleiſchermſtr. Heymann, Schuhmacher. 
Nixdorff, Kammerherr. Wutke, Tiſchlermſtr Pohl, Glaſer⸗ 
meiſter. Bartſch, Schuhmachermſtr. Karraſch, Seilermſtr. 
Hellriegel, Bäckermſtr. C. Schön II., Tuchmachermſtr. Gott⸗ 
lieb Adler, Schuhmachermſtr. Noack, Kämmerer. H. Krü⸗ 
ger, Tuchſcheermſtr. Lichtenberg, Tiſchlermſtr. Tſchapke, 
Bäckermſtr. Mentzel, Tuchmachermſtr. Schneider, Tuchma⸗ 
chermſtr. Bley, Färbermſtr. Flieger, Uhrmacher. Püſchel, 
Rathmann. Land, Tuchmacher. Furehl, Tuchmacher. 
Gädel, Nadler u. Stadtverord. C. Bartſch, Lederfabrikant 
u. Schützen⸗Capitain. W. Pürſchel, Tuchfabrikant u. Kfm, 
Carl Friedr. Gerlach, Hauptmann a. D. 


Breslau, 1. Auguſt. Der heutige Waſſerſtand 
der Oder iſt am hieſigen Ober-Pegel 17 Fuß 8 Zoll 
und am Unters Pegel 7 Fuß 2 Zoll, mithin iſt das 
Waſſer ſeit geſtern am erſteren um 9 Zoll und am 
letzteren um 1 Fuß 1 Zoll gefallen. 


Mannigjaltiges. 

O Berlin.) Eine höchſt intereffante Neuigkeit 
lockt fetzt die Berliner Welt in Schaaren nach dem 
Gendarmenmarkt, Ein Belgier, Hr. Coulembier aus 
Brüſſel, hat dort ein Sonnen⸗Mikroſkop aufge: 
ſtellt, welches in feiner enormen Vergrößerung (300,000) 
wohl noch niemals vothanden geweſen ſein dürfte. Man 
ſieht mit Hilfe deſſelben im Waſſertropfen eine Menge 
lebender Thiere von überraſchender Größe, die mit ein⸗ 
ander kämpfen und ſich verſchlingen; man erkennt ſo⸗ 
gar ihre innere Bauart, die Lage der Eingeweide und 
den Umlauf des Bluts; zuletzt bemerkt man das Ab⸗ 
fterben der Thiere, ſobald der Waſſertropfen in der 
Sonne ſich auflöſt. Jafuſorien erſcheinen in der Größe 
von mehreren Schuhen, paraſitiſche Thierchen, die, un⸗ 
erkennbar für das unbewaffnete Auge, auf anderen In⸗ 
ſeklen leben, in Fauſtgröße; das Auge der Fliege mit 
ſeinen Tauſenden von Facetten erhält eine Dimenſion 
von dreißig Schuh. Man erkennt ſogar den Bau von 
Edelſteinen und Holzarten, den Umlauf des Blutes in 
einem Menſchenhaar, ſelbſt die Säfte in Blumen⸗ 
blättern u. ſ. w. Hier ſind die geheimen Wunder der 
Natur enthüllt, ihr Wirken im Großen wie im Kleinen 
liegt offen, Ungeahntes im Reiche der Schöpfung erfüllt 
den Menſchengeiſt mit den Schauern des Ewigen! 


— (Dr. Louis Spohr in Berlin.) L. Spohr 
dirigirte vor ungefähr einem Monate ein Muſikfeſt in 
Oldenburg, wo ihn, wie bereits in dieſer Zeitung 
gemeldet wurde, das Unglück einer bedenklichen Krank⸗ 
heit traf. Er gab den Plan, feine „Kreuzfah ret“ 
in Berlin zu leiten, auf und eilte nach Karlsbad, wo 
er ſich indeß dergeſtalt erholte, daß er beſchloß, ſeine 
Oper in Berlin zu dirigiren. Am 22. Juli traf der 
Meiſter geſund und wohlausſehend in Berlin ein. Am 


Nachmittage beſuchte er die Singakademie, wo man, 


außer Sachen von Zelter, Berner, Schulze und 
Stölzel auch zwei Sätze aus Spohrs großer Vokal⸗ 
Meſſe ausführte. Am folgenden Morgen, den 23ſten, 
fand die erſte Generalprobe von den Kreuzfahrern ſtatt. 
Der General⸗Intendant, von Küftner, und der Gene⸗ 
ral⸗Muſikbirektor Meperbeer begleiteten Spohr über 
die Bühne bis an das Proſcenium, worauf Herr von 
Küftwer zu dem verſammelten Perſonale ſagte: „Ich 
ſtelle Ihnen hier Herrn Kapellmeiſter Spohr, den 
Deutſchland mit Stolz den Seinen nennt, vor“, worauf 
eine zweimalige Intrade mit Trompeten und Pauken 
erfolgte. Nach Beendigung der Probe begab ſich 
Spohr nach Sansſouei, wo er die Ehre hatte von 
Sr. Maſeſtät zur Tafel gezogen zu werden, an der ſich 
von Celebritäten noch Tieck und Savigny befanden. 
Spohr, dem Könige gegenüber figend, genoß die Ehre 
der Unterhaltung mit Sr. Maſeſtät; eben fo geruhten 
J. M. die Königin mit dem Künſtler längete Zeit über 
deſſen muſikaliſches Wirken ic. zu ſprechen. Nach Be⸗ 
endigung der Tafel begab ſich die Geſellſchaft auf die 
Terraſſe, wo Sr. Maſeſtät befahlen, die Fontainen an⸗ 
zulaſſen, bis ein herannahendes Gewitter das Herrſcher⸗ 
paar und die Gäſte nöthigte, in den Saal zurückzu⸗ 
kehren. Am 2Aften und 25ſten fanden die zweite und 
dritte Generalprobe ftatt. Am 2öften gab Meyer: 
beet im Kroufhen Wintergarten Spohr zu Ehren 
ein großes Diner, und Abends fand bei Hrn. Prof. 
Wichmann, wo Spohr mit ſeiner Gemahlin wohnte, 
ane glänzende Sorte ſtatt. Außer mehreren hohen 
Staats beamten ſah man von muſikaliſchen Notabiltä⸗ 
ten: Geneta⸗Muſikdirektor Meperbeer, Kapellmeiſter 
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Taubert, die Direktoren 246 und Rungenhagen, 
Konzertmeiſter Ries, die Kammermuſiker Richter, 
Stahlknecht, Kubelius u. g. Auch der engliſche 
Geſandte Lord Weſtmoreland, ein enthuſiaſtiſcher Ver⸗ 
ehrer der Muſik, war gegenwärtig. Spohr ſpielte mit 
den Herren Ries, Richter und Stahlknecht zwei 
feiner ſchönſten, jugendfriſchen Quartetten (in es- dur 
op. 58 Nr, 1, und e-moll op. 45 Nr. 2) fo hin⸗ 
reißend ſchön, groß und edel, dabei mit fo jugendlicher 
Bravour und Kühnheit, daß die Hörer während des 
Vortrags kaum ihre Empfindungen bewältigen konnten 
und nach Beendigung der Muſik den Meiſter umring⸗ 
ten, ihm für ſo hohen Genuß zu danken. Dr. Spi⸗ 
ker, welcher in Nr. 173 der Spenerſchen Zeitung die: 
ſes Abends gedenkt, ſagt: es finde ſich nicht oft in den 
Annalen der Tonkunſt, daß man von der Compoſition, 
wie von der Ausführung in ſolchem Grade hingeriſſen 
wird, als bei der Exekution dieſer belden Quartetten 
der Fall war. Sonnabend den 26ſten fand die Auf⸗ 
führung der Kreuzfahrer, Oper in 3 Akten, nach 
Kotzebue, bearbeitet von Madame Spohr, komponirt 
von Louis Spohr, ſtatt. Die Voßiſche und Spe⸗ 
nerſche Zeitung haben ſich in Nr. 173 in würdiger 


E. und ausführlicher Weiſe über das Werk ausgeſprochen, 


worauf Unterzeichneter hinweiſt, da der Raum hier nicht 
ausreichen würde, jede Nummer der Oper durchzugehen. 
Referent begnügt ſich daher nur zu ſagen, daß dies 
neue Werk Spohrs durchweg groß und erhaben ge⸗ 
dacht iſt, und bel ſo vollendeter Ausführung, wie hier, 
einen tiefen Eindruck hervorbringen muß. Die Cha⸗ 
raktere find herrlich geſchildert, die Rezitative durch⸗ 
weg groß und meiſterhaſt angelegt; die Erfindung 
des Meifters hat in vielen Momenten des Wer⸗ 
kes einen neuen und überrafchenden Auſſchwung ge⸗ 
nommen. Ueber die Inſtrumentation iſt nicht viel zu 
ſagen, da Spohr darin bis jetzt noch nicht übertroffen 
iſt, doch wirkt die Inſtrumentirung in dieſer Oper noch 
großartiger, als in den früheren des Komponiſten. Die 
Ausführung des Werkes war eine ganz vortreffliche; 
das Gegentheil hiervon wäre aber auch wunderbar ge: 
weſen, da ſich Alles auf das Eifrigſte bemühte, dem 
Meiſter genug zu thun. Die Geſangspartieen waren 
bis auf alle Nebenrollen vortrefflich beſetzt, und das 
grandioſe Orcheſter, in feiner erſchütternden Kraft, wie 
im zarteſten Hauche und der möglichſten Reinheit gleich 
ausgezeichnet, entwickelte unter Spohrs impoſanter 
und würdepoller Direktion eine Präcifion, wie fie ſelten 
vorkommt; es war ſo zu ſagen nur ein Mann. Regiſſeur 
Stawinsky hatte die Oper vortrefflich in Scene ge⸗ 
ſetzt und war in den Proben, denen Ref. beiwohnte, 
eifrig bemüht, jeden Wunſch des Komponiſten zu ers 
füllen. Meyerbeer und Taubert überwachten auf 
der Bühne am Klavierauszuge die Sänger und unter⸗ 
ſtützten Spohr auf das Thätigſte, und fo mußte denn 
die Aufführung der Oper eine der vorzüglichſten werden. 
Das prächtige Opernhaus war ganz gefüllt; Spohr 
wurde bei ſeinem Eintritte in das Orcheſter mit ein⸗ 
ſtimmigem Beifalle vom Publikum begrüßt; nach jedem 
Akte gerufen, und zwar am Schluſſe der Oper ſo an⸗ 
haltend, bis er das Occheſter verließ, und auf der Bühne, 
von den Hauptdarſtellern der Oper umgeben, erfchien. 
Jede Nummer des Werkes erhielt noch beſonderen Bei⸗ 
fall, und bei dem Eintritt des Türkenmarſches, der ſich 
während des Orgelſpiels auf überraſchende Weiſe pla⸗ 
niſſimo entwickelt, wurde das Publikum elektrifiet und 
jauchzte dem Komponiſten ſeinen Beifall zu. 
Sonntag den 27ſten wurde die Oper in gleich vol⸗ 
lendeter Weiſe wiederholt und hatte denſelben glänzen; 
den Erfolg wie am vorigen Abende. Spohr hat von 
der königl. Hofkapelle ein Ehrengeſchenk erhalten. Die 
Mitglieder des Orcheſters (95 an der Zahl) verſam⸗ 
melten ſich nämlich am 28. Abends bei Hen. Profeſſot 
Wichmann, wo Spohr wohnte, und traten, ange⸗ 
führt von Meyerbeer und Taubert vor den Meis 
ſter. Meyerbeer lein Jugendfreund und inniger 
Verehrer Spohrs) nahm das Wort und dankte dem 
Komponiſten in herzlicher Rede für alles das Schöne 
und Herrliche, was er in der Begeisterung für achte, 
deutſche Kunſt bisher geſchaffen, namentlich auch für die 
Kompoſttion der Kreuzfahrer, und ſprach den Wunſch 
aus: Spohr möge noch oft mit neuen Werken wie⸗ 
derkehten, um fie in Berlin aufzuführen. Hierauf trat 
das älteſte Mitglied der Hofkapelle, Kammermuſikus 
Kelz vor, und überreichte Spohr einen ſilbernen ver⸗ 
goldeten Lorbeerkranz in einem mit rothem Sammet 
ausgefütterten Couvert, in welchem ſich zwiſchen dem 
Kranze die Namen ſaͤmmtlicher Mitglieder der königl. 
Hofkapelle, auf weißen Atlas gedruckt, befanden. Meyer⸗ 
beer brachte nun ein dreimaliges Lebehoch dem Mel⸗ 
ſtet, worein die ganze Kapelle donnernd einſtimmte. 
Spohr war von dieſem Beweiſe der Hochachtung und 
Verehrung fo gerührt, daß er nur wenige Worte des 
Dankes an den General⸗Muſikdirektor Meyerbeer, 
Kapellmeſſter Taubert und die übrigen Hetren richten 
konnte. Hr. Profeſſor Wichmann hat Spohrs 
Büfte, ſprechend ähnlich und geiſtvoll aufgefaßt, ange⸗ 
fertigt. Spohr ift von hier am 29. nach Bonn ge⸗ 
reift um am erſten Tage des Muſikfeſtes Beethovens 
neunte Sinfonie und die große Meſſe zu dieigiren. 
A. Heſſe. 


— (Weimar.) Ein eigenthümlicher Fall macht 
hier großes Auffehn. Die Tochter eines hieſigen Po⸗ 
lizelbeamten, welche einige Jahre m Urfulinerklofter in 
Erfurt war und dort erzogen wurde, von wo ſie ſon⸗ 
derbarerweiſe eine auffallende Neigung für das Theater 
mitbrachte, iſt hier ſpurlos verſchwunden, nachdem ſie 
vorher erklärt, ſie könne nur im Kloſter oder auf dem 
Theater ihr Glück finden. — In Jena iſt dieſer Tage 
ein Student durch einen Kandidaten der Medizin, wel⸗ 
cher bereits ſein Examen beſtanden hatte, im Duell er⸗ 
ſtochen worden. — In Köthen hat eine neue Haſard⸗ 
ſpielgeſellſchaft von dem Herzog eine mehrjährige 
Conceſſion erhalten. Die neuen Pächter zahlen eine 
beträchtliche Summe voraus. g 


— Am 9. Juli (dem bekannten Gewittertage) Nach⸗ 
mittags 4½ Uhr wurde Libau von einer plötzlichen 
Sturmfluth heimgeſucht, die das Meer über 100 Schritt 
welt in das Land trieb. In den Badehütten ſtieg das 
Waſſer mehrere Fuß und die darin befindlichen Perſo⸗ 
nen geriethen in Angſt und Schrecken. Viele verloren 
ihre Kleider, doch Niemand das Leben. Auch in den 
Hafen drang das Waſſer 3 bis 4 Fuß hoch hinein. 
Später fand man am Strande vielen Bernſtein. 


— Zur Errichtung des Denkmals für C. M. 
v. Weber haben bis jetzt nur noch ſehr wenige Theater 
beigeſteuert, und zwar das Berliner Opernhaus mit 
2000 Ri., Dresden durch die vorigiähelge hunperiſte 
Aufführung des Freiſchütz mit 700, München mit 
600 Gulden, und das Nürnberger Stadttheater mit 
etwas über 60 Rtl. Hoffentlich werden ſich die übri⸗ 
gen Bühnen nicht beſchämen laſſen und daran denken, 
wie manches überfüllte Haus ihnen die Werke des ver⸗ 
ftorbenen Meiſters eingebracht haben und noch einbrin⸗ 
gen. (Mode.) 


— Die „Preſſe“ hat, wie bekannt, vor kurzer 
Zeit veröffentlicht, daß ſie keine Abonnenten mehr an⸗ 
nehmen könne; der Pariſer „Chtivari” erzählt daher 
jetzt, daß der Redakteue derſelden neulich Abends von 
vier ſtaken Männern überfallen worden fei, von denen 
ihn drei gehalten hätten, während ihm der vierte 320 
Franks in die Weſtentaſche und zwar mit dem Be⸗ 
merken ſchob, daß dieſe Summe für acht Abonnenten 
ſel. Den Böſewichtern iſt ihre ſchändliche Abſicht nur 
zu gut geglückt, und der Redakteur hat jetzt erklart, 
daß er von nun an bewaffnet gehen werde, um die 
Zudringlichen mit Gewalt von ſich abzuhalten. 


Aktien ⸗ Markt. 

Breslau, 1. Auguſt. Das Geſchäſt in Aktien war 

heute von keinem Belang, die Courſe waren etwas niedriger. 

Oberſchl. Lit. A. 4% p. C. 115%, — u. = 
or, 


100% W. 

dito Lit. B 4% p. C. A 

Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. = 114% u. 
3 ez. 


dito dito dito Prior. 102 Br. 
Rhein. Prior.:Stamm 4% Zul.⸗Sch. p. C. 106% Br. 
Oß⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 106% bez. u. Gib, 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 Gd. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 110% bez. u. Gld. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 104½ Br. 
Wilhelms bahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 110 Gld. 
Thüringſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 % Gd. 
Friedrich Wülh.⸗Rordbahn p. G. 98% bez. u. Gib. 
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In der Schleſ. Zeitung Nr. 176 wird 

Abfaſſung eines Aufſatzes Zwieſpalt und * 
gen die Vertreter der Stadt Breslau zu erregen geſucht 
— ohne mich auf frühere Vorgänge — die ich nicht 
kenne — einzulaffen, faſſe ich bloß den letzt verhandel⸗ 
ten und allerdings zuerſt beſchloſſenen, dann aber ums 
geſtoßenen Beſchluß der Verſammlung ins Auge — 
der Berichterſtatter ſoll überzeugt fein, daß gewiß alle 
Mitglieder der Verſammlung wenigſtens ebenſo gut, 
wie diefer, aus vollem Herzen das beregte Faktum bes 
dauerten — daß ſie — die Opponenten — aber doch 
glaubten ihren Vertretern größere Verbindlichkelten ſchul⸗ 
dig zu fein, als durch Ablaſſung einer Adreſſe unab⸗ 
weisliche ſchwierige Verhältniſſe herbeizuführen, 

Sehr wünſchenswerth wäre es, die erörterte Frage 
an den zur Zeit abweſend ſeienden Herrn Vorſteher 
der Verſammlung — als Juſtizperſon — offen und 
ehrlich ohne Vorbehalt zu machen, obwohl im Ganzen 
der Verſammlung, als Vertreter der Commune, der 
Beſchluß zukam und ob daraus etwas Erſprießliches er⸗ 
folgt wäre. Ein Stadtverordneter. 


—— . —⏑ 8 —— LT 
* Neumarkt, 1. Auguſt. Künftigen Dienſtag als 
den 5. Auguſt 9 Uhr, findet der Gottes⸗ 
dienſt der hieſigen chriſt⸗katholiſchen Gemeinde ftatt, 
Du Borand: Carl Müller, 


de la guerre de trente ans et conservé à merveille, 


Thistoire. 


= M 
FERDINAND HIRT, Libraire allemande et etrangere, 
N hg Er 


Les voyageurs, qui passent par Breslau, 3 
sont invites à fréquenter Je local de ma librairie, lequel, orné dun haut relief magnifique, chef-d’oeuvre datant 


A Ratibor, 


au marché Nr. 5. 


ne manquera pas de taisser un souvenir agréable aux amateurs de Fart et de 


En méme temps tous les renseignemens necessaires aux etrangers y seront donnés avec beaucoup de plaisir et avec la 


plus grande exactitude. 


Un magasin abendamment assorti non seulen 2 
ductions de la littérature anglaise, francaise, italienne et polonaise, reliées 
ei plus complet dans tous les genres sans exceptions. 


2 


8 Strangers ne seront pas fäches d’y rencontrer une 


1 R 


Q 


lement en ouvrages allemands, mais encore en pro- 


dans le dernier geüt, offre le choix 


collection des meilleurs itinéraires, de cartes geographiques 


et routieres pour les differens pays de Europe, de vues et de panorames des contrees les plus fre- 


quenitees et des bains les plus en vogue. 
Quant à la Haute-Silesie, je recommande aux amateur 
riche magasin d'ouvrages litieraires, etabli à Ratibor. 


la promptitude pessible, 


Theater: Hepertoire, 
Sonnabend, zum 17ten Male: „Der artes 
ſiſche Brunnen.“ Zauber: Poffe mit 

Sefängen und Tänzen in 3 Aufzügen, vom 

Verfaſſer des „Weltumſeglers wider Willen.“ 

Muſik von mehreren Komponiſten. 
Sonntag: „Kabale und Liebe.“ Zrauer: 

ſpiel in 5 Akten von Schiller. — (Wegen 

Lange des Stücks: Einlaß 5 Uhr, Anfang 
6 uhr.) 

Berbindungs: Anzeige: 

Statt befonderer Meldung beehren ſich ent: 
fernten Verwandten und Freunden ihre a 
29. Juli c. vollzogene eheliche Verbindung 
ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Raudten, den 31. Juli 1845, 

Allardt, Bürgermeifter, 
Auguſte Allardt, geb. Scobel. 
Vervindungs Anzeige. 

Unſere am 28. Juli vollzogene eheliche Ver⸗ 

bindung, beehren wir uns, entfernten Ver⸗ 


wandten und Bekannten, ergebenſt anzuzeigen. 


Gottesberg, den 1. Auauſt 1845 
Otto Köhler, Organiſt. 
Dor. Köbler, geb. Grundmann. 


Entb indungs⸗Anzeige. 
Verwandten und Freunden die ergebenſte 
Anzeige, daß meine Frau Emilie am 2öften 
h. Nachmittag 2%, Uhr von einem gefunden 
Sohne glücklich entbunden. wurde. 
Grünberg, den 31. Juli 1845. 
Friedrich Meuſel. 


Todes⸗Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Am 29. Juli Mittags 12 uhr ſtarb nach 
dreiwöchentlichem Krankenlager, unfere geliebte 
Mutter und Großmutter, die Frau Louiſe 
Dorothea Springer geb. Reichelt, in 
dem Alter von 61 Jahren. Bei dieſem trau⸗ 
rigen Ereigniſſe bitten um ſtille Theilnahme: 

die Hinterbliebenen. 
Freiburg in Schl, den 31. Juli 1845. 


Todes : Anzeige. 

Heute in der Aten Morgenſtunde ging unſer 
einziger Sohn Alexander in dem zarten Al⸗ 
ter von 9 Monaten zu einem höhern Leben 
ein. Tief betrübt widmen dieſe Anzeige allen 
fernen Verwandten und Freunden, ſtatt be: 
ſonderer Meldung, mit der ergebenen Bitte 
unſern Schmerz durch ſtille Theilnahme zu 


ehren. 1 1 
deinen Gg, den 31. Juli 1845. 
Der herzogliche Ober⸗Amtmann und 
Befiger der Pangauer⸗Güter 
A. Scholz und Frau. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute Morgen halb 9 uhr endete nach vier⸗ 


tagiger Kronthelt unſer lieber kräftiger Arthur 


im noch nicht vollendeten ſiebenten Monat am 
Durchbruch der Zähne. Dieſen unſern ſchmerz⸗ 
lichen Verluſt zeigen wir lieben Verwandten 
und Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend, 
ergebenſt an. 

W 7 den 31. Juli 1845. 


Mache. 
B. Mache, geb. v. Wittich 
Todes- Anzeige 


Am 27. d. M. Nachmittags 4½ Uhr ent: 
ſchlummerte ſanft nach vielen Leiden im 73ſten 
Lebensjahre unſere geliebte Schweſter, Schwä⸗ 
gerin, Tante und Groß⸗Tante, Henriette 
Schreiner, die älteſte Tochter des verſtorbe⸗ 
nen Paſtor und Amts ⸗Jubilar Johann 
Gottlob Schreiner in Klein⸗Ellguth. Die⸗ 
ſes machen wir mit betrübtem Herzen unſern 
verehrten Anverwandten und Freunden, zur 
Rillen Theilnahme, ergebenſt bekannt. 

Klein⸗Ellguth bei Oels, den 30. Juli 1845. 

Die Hinterbliebenen. 


Im Tempelgarten 


morgen, Sonntag den 3, Auguſt: 


Großes Nachmittag⸗ 
Abend ⸗Konzert 


der Breslauer Muſik⸗ Geſellſchaft, 
Deu Jae Sregander 
Näheres befagen 12 Anfehlagegettel, X 


„ 


F. z. O Z. 5. VIII. 6. J. U II. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) an den Herrn Oberpräſidenten v. Wedell, 
„ „ „ Telegraphenwärter Gorella 
können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 1. Auguſt 1845. 
Stadt: Poft- Expedition. 


Im ehemaligen Jahnſchen Garten 
wird Sonntag den 3. u. Montag d. 
Auguſt in den Zwiſchenpauſen des Conzerts 
und nach dieſen der angekommene Pyyſiker 
Stärff aus Berlin, Schüler Boskos, 
eine Vorſtellung a la Bosko und Spie⸗ 
len der Chineſen in 3 Abtheilungen zu geben 
die Ehre haben. Der Anfang iſt Montag G uyr. 


„ * 7 N 
In Liebich's Garten 
Sonnabend den — er 5 
ſtrumental⸗ Konzer 
n Ji een Adolph Köttlitz. 
Anfang 5 ½ Uhr. Entree für Herren 21, Sgr., 
Damen die Hälfte. 
Morgen, Sonntag den 3. Auguft: 
Großes Konzert 
Anfang 3 ½ uhr, Entree für Herren 2½ Sgr. 


Im Weiß ſchen Lokale 


(Gartenſtraße Nr. 16) 
morgen, Sonntag den 3. Auguſt: 
Großes 
Nachmittag⸗ und Abend⸗ Konzert. 
der ſteyermärk. Muſik⸗Geſellſchaft. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perfon 2½ Sgr. 


Dan k, 

recht innigen, herzlichen Dank den theuern, 
hochgeehrten Herren Commilitonen und aka⸗ 
demiſchen Freunden meines verſtorbenen Soh⸗ 
nes, des Kandidaten der Theologie, Rudolph 
Figulus, für die ſo zahlreiche Theilnahme 
bei ſeiner geſtrigen Beerdigung. Es that 
meinem ſchmerzerfüllten Herzen ſehr wohl, auf 
fo feierliche Weiſe fein Andenken fo hoch ge⸗ 
ehrt zu ſchen. Empfangen Sie Alle noch⸗ 
mals meinen herzlichſten Dank! 

Breslau, den I. Auguſt 1845. 

Dr. Figulus. 


Den verehrten Mitgliedern und Theilneh⸗ 
mern unſeres Georginen⸗Vereins beedren 
wir uns ergebenft anzuzeigen, daß das dies⸗ 
jährige Georginenfeſt den 17. September Bor: 
mittags 9 Uhr im Gafthofe „zum eiſernen 
Helm? in Sorgau, ganz in der Art wie ſrü⸗ 
her, ſtattſindet. 

Fürſtenſtein, den 31. Juli 1845. 
Die Vorſteher des Georginenvereins: 

Kühn. Hoffmann. Winkler. Huot. 


2 
Dem bern F. Bruck in Breslau g. 
ben wir die Agentur unſeres Hauſes 6355 e 
rovinz Schleſien übertragen, und um 1 15 
ziehungen aus unſeren Eigarren⸗FJabri 12 au 
erleichtern, demſelben nicht nur ein 25 
unſers eigenen Fabrikats, ſondern auch — 
feinen Sorten übergeben, welche nd 
bolländifchen Geeplägen beftens zu beziehen 
find, — Aufträge und Briefe, für uns beliebe 
man dem Herrn H. Bruck zu übermachen. 
Düſſeldorf, den 25, Juli 1845. 


iesbers und Müller, 


in Doesbergh im Königreich Holland, und 
Düſſeldorf in R Seele le i 

Tin junger Mann, welcher bereits längere 
Jahre in bedeutenden Geſchaͤftshäuſern ſer⸗ 
virt, der Buchführung und Correſpondence 
mächtig und noch jetzt in Liegnitz in Condi⸗ 
tion, ſucht in einem Waaren⸗Geſchäft, Com⸗ 
toir oder als Reiſender ein Engagement. 
Deſſen Anſprüche find höchſt beſcheiden, da es 
ihm weniger an hohem Gehalt gelegen, er 
vielmehr wünſcht ſich noch mehr auszubilden 
und feine’ Kenntnſſſe zu erweitern. Eine nä⸗ 
here Auskunft wird Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße 
Nr. 71 im Comtoir ertheilt. 


Den hohen Gönnern und. geliebten Freun⸗ 
den — für die am Grabe meiner guten Frau 
bewieſene herzliche Theilnahme und treue 
Liebe, — zollt den tiefgefühlteſten Dank: 

Nektor Hauck,. 

Breslau, den 1. Auguſt 1845. 

Mädchen, die im Weißnähen geübt ſind, 
finden ſofort dauernde Beſchäftigung im Näh⸗ 
und Stick⸗Inſtitut, Ring Nr. 49, 1 Tr, hoch. 


4. das Schweidnitzer, Glatzer und Mähriſch⸗Schl ſiſche Gebirge. 


s de la littérature, qui voudront bien m'honorer de leur conflande, mon 


— Leurs commandes seront exécutses avec tout le zele et toute 
Ferdinand Hirt. 


Im Verlage von A. Gumprecht in Berlin erſchien ſo eben und iſt in allen Buch⸗ 
1 zu haben, in Breslau und Ratibor bei Ferd. Hirt, in Krotoſchin dei 


en Neues Reiſehandbuch | 
fürdie Sudeten. 


Ein Führer durch das Rieſengebirge, 
Nebſt einer Einleitung 
zur wiſſenſchaf(lichen Vorbereitung auf die Sudetenreiſe — mit beſonderer Rückſicht 
auf die Eiſenbahnen und Heilbäder, ſowie auf die umliegenden größten Orte, 
als Breslau ꝛc. — Als Anhang: Kurze Skizze einer Reiſe durch die Säch⸗ 
4 ſiſche Schweiz. 
Von Dr. C. S. Schweitzer. 


Mit Karte und Gebirgsanſicht. Ja engl. Leinwand geb. 1 Ribl. 10 Sgr. netto. 
Die Karte & part in Leinwand und Umſchlag 10 Sgr. netto. 


7 — — — — — —„-: 
Im Verlage von Möſer u. Kühn in Berlin iſt erſchienen und zu finden in Bres⸗ 
lau und Natibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock: 


Monograppie der Gas⸗ Beleuchtung. 
gehalten in den Mare pee hr pech le Geſellſchaft zu Berlin. 


Von C. Hoffmann. 
Geh. Preis 15 Sgr. 
a 4 
Tägliche Dampfwagen⸗Züge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Abfahrt v. Oppeln nach Breslau Morg. 6 u. — M. Mitt. 2 u. 10 M. Ab. 6 u. 10 M. 
„ — — 
Dampfwagenzüge auf der Niederſchl.⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Abfahrt von Breslau Morgens 7 u. — M. — Mittags 11 u. 30 M. — Abends 6 u. 30 M. 
* VLiegnuitz — 7:30 : 24 12:15 = 2 72 — 


—— . 
Dampfwagen⸗Züge auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Täglich laut Fahrplan. 


82 — 3 8 — 


Abgang Extra⸗Züge 
von Morgens. Nachmittags. Abends. [Sonntag und Mittwoch. 
Uhr. Min. Uhr. | Min. | Uhr. | Min. 
Breslau 6 14 — 21 — 6 1 — Vormittags 10 Uhr. 


Vormittags 11 uhr 21 Min. 
nach Freiburg. 

Abends 8 Uhr 12 Min. nach 
Breslau. N 

18 I Abends 8 Uhr 15 Min. 


CC.. ͥ¶⁰ ——— cc ne 1m ˙ ł ? ar ee 

„ Niederſchleſiſch⸗Markiſche Eiſenbahn. 
Liſſa gehen, und von fein 7% uhr Era et eig ya 1 
Die Betriebs ⸗Juſpektion. 


en „Diete ann nt machung. 

e unterzeichnete Direktion beabſichtigt die Steinlieferung von ohngefähr 3100 Schacht⸗ 
Ruthen in der erſten Sektion der Glag-Reiffer Ghnufer von Bias 0 1 — 2 l. 
der Gränze auf 2420 laufende Ruthen, im Wege der Submiſſion an den Mindeſtfordernden, 
in Entrepriſe auszugeben. Die näheren Bedingungen zur Ausführung der Lieferung, können 
hierſelbſt jederzeit eingefehen werden. Die Submiſſionen find verſiegelt der unterzeichneten 
Direktion bis zum 16. Auguſt c. einzureſchen. Cautionsfähige Uebernehmer werden mit dem 
Bemerken eingeladen, daß die ſich Meldenden 8 Tage an ihre Gebote gebunden bleiben. 
Spätere nach obigen Termin eingehende Submiſſlonen können nicht berückſichtigt werden. 


Das Direktorium der Glatz⸗Neiſſer Chauſſee. 


Bekan ut machung. 

Die Anfertigung und Aufſtellung der Umfriebigung des Bunzlauer und Hainauer Bahn⸗ 
bofes fo für jeden der beiden Bahnhöfe einzeln dem Mindeſtfordernden in Entrepriſe geges 
ben werden. Es iſt hierzu ein Submiſſtons⸗Termin auf den 6. Auguſt c. anberaumt, und 
werden kautionsfähige Unternehmer aufgefordert, ihre Submiſſion bis zu gedachtem Tage un⸗ 
ter der Aufſchrift: „Submiffion, „betreffend die Mmfeiedigung des Bunzlauer (Hainauer) Bahn. 
hofes“ an mich verfiegelt einzureichen. Die Eröffnung der eingegangenen Submiſſion findet 
Vormittags 11 Uhr fratt. Die Zeichnungen und Anſchläge find käglich in den üblichen Ger 
ſchäftsſtunden im Abthellungs⸗Büreau hierſelbſt, und Sektions⸗Biteau zu Halnau einzuſehen. 

Bunzlau, den 20. Juli 1845. 
Im Auftrage der Direktion Des Deiederichletfgemärkifhen Eiſenbabn⸗ 

a 


Burgas, königl. Bau⸗Referendatius und Abthl. Ober⸗Jugenleur 
Bei F. Urban Kern (Junkernſtraße Nr. 7) iſt angekommen: 


Die Vereinigung d. Katholiken u. Proteſtanten. 


Eine Bibelſchrift für die ganze Chriſtenheit. 8. 2½ Sgr. 
— ganze Chriſtenh 52 Wenne _ 
Mit geſtriger Poft empfing wieder ei endung franzöfiſcher und ſächſiſcher 
reien, in Pellerinen, Fichü, Shemitets „ empfiehlt feibige, ſowie eine 
Auswahl Valencienner Laces und engliſcher Spitzen einer gütigen Sad 2 

Sachſen, 


Auguſt Viehweg jun. aus 


Ohlauerſtr. 84 (Eingang Schuhbrücke vis-a-vis der Tapetenfabrik des Hrn. R. M. Hörder.) 


Schweidnitz 6 15 215 6 15 


Freiburg [ 6 18 218 6 


v. Glümer. 


Alle Artikel 


aus dem Gebiete der Lite- 


Eduard Trewendt, 
Buch- und Kunsthandlung, Zi. Kunst ar wicht 


Albrechtsstrasse No. 39, werden ohne Preiserhöhung 
vis-A-vis der Königlichen Bank. schleunigst besorgt, 


Bestellungen, 
‘auf alle Journale des 
In- u. Auslandes und alle 
Erscheinungen im Wege der 
Subscription werden auf das 
Pünktlichste realisirt, 


Vei H. Lucas in Hüſchberg iſt fo eben erſchienen und in der Buch: und Kunfte 
handlung Eduard Trewendt in Breslau, fo wie in allen andern Buchhandlungen 


zu haben: Conrad, 3 G. 
kurzgefaßte Geographie vom preußiſchen Staate. 


Ein Wioedetholungsbüchlein ſüle die oberen Klaſſen der Elementatſchulen. 4 Bogen 
in 8. geh. 
Preis bei einer Partieabnahme von 30 Exemplaren 2 Rthl. 
Einzeln das Exemplar 3 Sgr. 
Obiges Werkchen welches ſich ſowohl durch ſeinen gediegenen Inhalt ſo wie durch billige 
Anſchaffung für Volksſchulen auszeichnet, iſt alen Herren Gantoren und Lehrern auf das an⸗ 
gelegen ilichſte zu empfehlen. 


Preis⸗Ermaͤßigung. 
Fenimore Cooper's ſämmtliche Werke. 


Dreißig Werke in 70. Bänden. 
Ladenpreis 25 Rihlr. 2½ Sgr. 
Herabgeſetzter Preis 11 Rilr. 15 Sgr. 
Inhalt: Der Spion. — Der Letzte der Mohikaner. — Die Anſiedler. — Der Lootſe. 
— Lionel Lincoln. — Die Steppe. — Der rothe Freibeuter. — Die Nordamerikaner. — 
Die Grenzwohner. — Die Waffernire, — Der Bravo. — Die Heidenmauer. — Der Scharf: 
richter von Bern. — Die Monikins. — Ausflüge in die Schweiz. — Aufenthalt in Frank⸗ 
reich, an dem Rhein und der Schweiz. — England. — Erinnerungen an Europa. — Ita⸗ 
lien. — Die Heimfahrt. — Evchen Eſſingham. — Geſchichte der nordamerikaniſchen See⸗ 
macht und ihrer Kriegsthaten. — Der Pfadfinder, — Mercedes von Caſtilien. — Der Hirſch⸗ 
tödter. — Die zwei Admirale. — Das Irrlicht. — Wyandotté. — Ned Myers. — Miles 
Wallingford. 


* * 1 * 
Waſhington Irvings ſämmtliche Werke. 
Vierzehn Werke in 74 Bändchen. 

Ladenpreis 9 Rtir. Herabgeſetzter Preis 3 Rtlr. 15 Sgr. 

Inhalt: Gottfried Crayons Skizzenbuch. — Erzählungen eines Reiſenden. — Brace⸗ 
bridge⸗Hall. — Eingemachtes. — Geſchichte des Lebens und der Reifen Chriſtoph Eolum⸗ 
bus. — Die Eroberung Granada's. — Humoriſtiſche Gefhihte von New York — Reiſen 
der Gefährten des Colombus. — Die Alhambra. — Eine Reiſe auf ben Prairien. — Ab⸗ 
botsford und Newſtead⸗Abtei. — Erzählungen von der Eroberung Spaniens. — Aſtoria. 
Abenteuer des Capitains Bonneville. 

Obige Werke von Cooper und Irving feſſeln den Leſer durch Geiſt, Originalität, Le⸗ 
dendigkeit der Darſtellung, Neuheit und Reiz der Scenerie, Kraft und Wahrheit der Charak⸗ 
terſchuͤderung und der Sittengemälde. Die ſittlichen Tendenzen derſelben find die reinſten 
und edelſten. 5 i 

Indem ich mir erlaube, auf die außerordentlich ermäßigten Preiſe dieſer gediegenen Lus⸗ 
gaben aufmerkſam zu machen, empfehle ich mich zu geneigten Aufträgen. 


Eduard Trewendt. 


In der Buch⸗ und Kunſthandlung Eduard Trewendt in Breslau iſt zu haben: 


Populäre Weltgeſchichte 


vom Anfange der hiſtor. Kenntniß bis zur Gegenwart. 
Zweite Aufloge. Complett in 16 Bändchen. Subſcr.⸗Preis pro Bändch. 5 Sgr. 

Wie nothwendig in unſern Tagen genaue Kenntniß der Geſchichte für Jedermann ge⸗ 
worden ift, bedarf wohl keiner Erwähnung. Allein bei Vielen waren oft nicht zu beſeitigende 
Umſtände die Urſache, daß fie ſich dieſem Studium wenig oder gar nicht widmen konnten, 
ur d auf dieſe iſt bei Herausgabe dieſes Werkes hauptſächlich Rückſicht genommen. Der klare, 
Jedermann verſtändliche und von ſchwülſtiger Gelehrſamkeit freie Vortrag, ſo wie der ge⸗ 
fällige und anziehende Styl dieſes Buches, das auch die höchſte Gründlichkeit in ſich vereint, 
zeichr en es beſonders aus, und find der beſte Beleg für die Abſicht, mit umfaſſender Be: 
lehtung auch eine intereſſante Unterhaltung zu verbinden. Gewiß iſt es nicht zu verkennen, 
daß ein Geſchichtswerk, welches das unermeßliche Gebiet einer Wiſſenſchaft — die in unſern 
Tagen — einem Jeden, der nur einigermaßen auf Bildung Anſpruch macht, unentbehrlich iſt 
— in die angenehme und dem Gedachtniß am leichteſten zugängliche Form der Erzählung 
eingekleidet, den Leſer anſprechen muß. N 

Wie ſehr die Verlags⸗Handlung auf eine möglichſt allgemeine Verbreitung hierbei Rück⸗ 
fit nehmen mußte, wird bei dem fo äußerſt billigen Preiſe von 8 Thlr. für ein 12 Bogen 
ſtarkes Heft, das zugleich typographiſch aufs ſorgfältigſte ausgeſtattet iſt, nicht zu verkennen 
ſein, und ſo ladet dieſelbe denn auch alle Geſchichtsfreunde zur gefälligen Unterzeichnung auf 
dieſes ſo ſchöne und gemeinnützige Unternehmen hiermit ein. 

Leipzig, im Juni 1845, Theodor Thomas. 


An kündigung. 
Die See⸗, Fluß: und F. che 
| ſchaft „Agrippina“ zu Köln am Rhein 
hat die diesſeitigen Provinzen in ihren Geſchäftskreis gezogen und uns die General: 
Agentur für Schleſien übertragen. 

Das Grund» Kapital der Agrippina beträgt eine Million Thaler, und ſteht die 
Geſellſchaft in der Billigkeit der Prämie, ſowie in der Loyalität der Verſicherungs bedingungen 
keiner andern derartigen Anſtalt nach. f 

Indem wir dem geſchätzten Publikum und namentlich dem verehrlichen Handels ſtande 
die Agrippina beftens empfehlen, wird es unfer Beſtreben fein, bei den Verſicherungs⸗ 
Anmeldungen jede mögliche Erleichterung zu gewähren. 

Verſicherungsbedingungen Legen gratis auf unſerem Aſſecuranz⸗ Bureau, Blücherplat 
Nr. 17, woſelbſt auch mit Vergnügen über jede dieſes Geſchäft betreffende Anfrage die nö⸗ 
ihige Aufklärung entgegen zu nahmen iſt. Breslau, im Juli 1845. 

Die General⸗Agenten der Agrippina: 


Nuffer und Comp. 
Von dem von mir mit hoher obrigkeitlicher Beſugniß fabrizirten 


ſpaniſchen Karmeliter Meliſſen⸗Geiſt, 
welcher ſich als Heilmittel hinreichend bewährt bat, und laut Zeugniſſen bekannter und on. 
geſehener Herren Aerzte, unter andern auch beſonders gegen Zuftände krankhafter Schwäche 
des Nervenſyſtens ſehr empfohlen wird, unterhalte ich für die Provinz Schleſien bei Herrn 
Kaufmann Heinrich Löwe in Breslau ſtets ein Lager, wohin ſich Wiederverkäufer 
wenden und einen angemeſſenen Rabatt gewärtigen wollen. ? : 2 
Die Kloſterftau Maria Clementine Martin in Köln. 


Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige empfehle ich obiges Mittel, von welchem ich auch 
einzelne Flaſchen verkaufe, zur geneigten Berüdfihtigun.. 
Heinrich Löwe, Ring Ne. 57. 


W idrdng. Lichtbild- Portraits. neden 


Iulius Brill, Daguerreotppiſt, Ring Nr. 42, Naſchmarkt⸗ und Schmiedebrücke⸗Ecke. 
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Von der in unterzeichnetem Verlage erſcheinenden 
Sammlung zeitgemäßer Schriften zur Vertheid gung der 

katholiſchen Kirche gegen die Angriffe ihr r Gegner 
pur fo 2 * zwei Wölliop Aber 25 an alle 3 Schleſiens (in Bres⸗ 

au u, A. an Geor er rt, „ u. ſ. w. 

nämlich das Ste Heft, enthaltend: dels, e „ 

Der Papſt und die Bibel, die alte Streitfrage zwiſchen den Katholiken 
und Protsftanten als Lebensſrage des Katholſcismus und Proteſtantismus mit 
beſonderer Rückſicht auf die neucſten Eiſcheinungen. Von Dr. F. H. Reis 

nerding, Gymnaſiallehrer in Vechta. 9 Bogen. Geh. Preis 5 Sgr. 

Das 7te Heſt: Kampf und Sieg der katholiſchen Kirche. Pre 
digt, gehalten am Pfiagſtmontage, den 12. Mai 1845. Von Joſeph Hille⸗ 
brand, Vicarius in Dortmund. Geh. Preis 2½ Sgr. 

Die erſten fünf Hefte dieſer durch die neueren Angriffe auf die katholiſche Kirche hervor⸗ 
gerufenen Sammlung von apologetiſchen Schriften haben bereits vielfache Anerkennung ge⸗ 
funden und in mehreren katholiſchen Zeitſchriften als: dem Sonntags⸗Blatt Nr. 16, 17 und 
19, dem Religions⸗Kirchenfreunde, dem Juni Heſte der zu Düſſeldorf erſcheinenden kal holiſchen 
Blätter, und Dieringers kath. Zeitſchrift für Wiſſenſchaft und Kunſt find dieſelben auf das 
Günſtigſte beurtheilt und als üderaus nützlich und zeitgemäß allen Katholiken zur Befeſti⸗ 
gung im Glauben, ſo wie den Nichtkatholiken zur Belehrung aufs dringendſte anempfohlen 
worden. — Die Verlagshandlung iſt überzeugt, daß die oben angezeigten zwei neuen Hefte 
ſich gleichen Beifalls erfreuen werden, und erlaubt ſich daher auf das dem erſteren Hefte (das 
bereits in 6ter Auflage erſchien) beigegebene Vorwort nochmals Bezug zu nehmen und die 
hochwürdige Geiſtlichkeit zu bitten, ſich die Verbreitung dieſer für Jedermann leicht verſtänd⸗ 
lichen Schriften recht angelegen ſein laſſen zu wollen. 

Münſter, den 3. Juli 1845. Theiſſing'ſche Buchhandlung. 


Im Verlage von G. Baf fe in Quedlinburg ift fo eben erſchienen und in der Budhands 


lung von G. P. Aderholz in Breslau (Ring: und Stockgaſſen⸗Acke Nr. 53), Leob⸗ 
ſchütz bei A. Terck und bei A. Gröger in Oels zu haben: | 


Handbuͤchlein der wilden Fiſcherei. 


Oder Belehrung über den Fang der Fiſche in Seen, Flüſſen und Bächen mit teiſt aller Arten 

von Netzen, Reufen, Senkern, Hamen, Gabeln, Angeln ꝛc. und Beſchreibung der vorzüglichern 

in Deutſchland vorkommenden Fiſche, mit ſteter Berlckſichtigung ihrer Eigenthümlichkeiten, 
der ihnen angenehmen Köder und aller auf fie anwendbaren Fangmethoden. 


Von H. B. R. Leupold. 
Mit 12 Abbildungen. 8. Preis 15 Sgr. 


Bei G. P. Aderholz in Breslau ist so eben erschienen: 
Enchiridium Medico-Chirugicum, 
oder kurzgefasstes Handbuch der ärztlichen und wundärztlichen Praxis 
nebst einer systematischen Uebersicht der Krankheiten 


Dr. J. F. W. Eitner, 


Königlichem Kreis- Physikus in Steinau. 
r. 8. geh. Preis 1½ Rthlr. 
Das Bedürfniss für den praktischen Gebrauch ein Handbuch zu haben, welches 
in nuce nach den besten Quellen das in jedem Krankheitsfalle zunächst Krforder- 
liche bündig darlegt, bat in jahrelangem Fleiss das vorliegende Werk geschaffen. 


Für die Beſitzer von Schillers, Göthe's und Wieland's 
Werken. 
Im Verlage von G. P. Aderbolz in Breslau iſt fo eben erſchienen: 


Ungedruckte Briefe 
von Schiller, Goͤthe und Wieland. 


Herausgegeben vom Beſitzer der Handſchriften 
Juſtizrath Bitkow 
in Breslau. 
Velinpapier. 8. broch. Preis 10 Sgr. 


Vorſtehende Sammlung enthält 10 eigenhändige Briefe Schillers, 7 Briefe Göthes, 


und 1 eigenhändigen. Brief Wieland's, welche hier zum erſten Male vom Beliger der 
Original⸗Brieſe veroffentlicht werden. 


Das königl. preußiſche conceffioniete und königl. bäniſche 
privilegitte 


Keilholz ſche Pflaſter 


gegen Hühneraugen, eingewachſene und ſtockig⸗ „e 
kranke Nägel, Fürunkeln, harte Haut und callöſe 
Geſchwüre, Warzen ꝛc. iſt in allen Apotheken Bres⸗ 
lau's zu haben. Niederlagen an auswärtige Apo⸗ 
theken werden von Herrn Apotheker Hede⸗ 8 
—. mann, Ohlauer Straße, beſorgt. EIG 
Der allgemeine Beifall, deſſen ſich dieſes Pflaſter ſelbſt in Amerika zu erfreuen hat, ſetzt 
mich in den Stand, von jetzt an den Preis eines Krükchens mit etwa 40 Pflaſtern von 1 iir. 
auf 15 Sgr. und eines Päckchens mit 3 Pflaſtern von 10 auf 6 Sgr. zu eimäßigen, domit 
auch der minder Bemittelte davon Gebrauch machen kann. um dem Pflaſter ſeinen Werth 
zu ſichern, habe ich mehrere Perſonen in der Behandlung ſchwieriger Fälle unterrichtet und 
kann daher die Hühneraugen ⸗ Operateure Herrn Carl Kliegelhöfer, Kapferſchmie⸗ 
deſtraße Nr. 16, Rudolph Vogel, Schmiedebr. Nr. 23, welche ſich unter meiner Leitung 
die gründlichſten Kenntniſſe erworben haben, beſtens empfehlen. Fr. Keilbolz. 


Bernſtein⸗Waaren. 


obann Albert Winterfeld aus Danzig in Breslau, 
eee und Hof, Lieferant Ses Dei des Könias, 
empfiehlt ein ſchoͤnes Lager feiner VBernſteinwaaren für Damen und Herren, führt die 
einzelnen Gegenſtände nicht an, fondern ladet zur gefälligen Anſicht ein, und fieht einer 
bedeutenden Abnahme entgegen. a . 
In Warmbrunn im Haufe des Herrn Lorenz, dem Schloſſe gegenüber. 
„ Salzbrunn im großen Bazar. In Breslan Schweidnitzeiſtt. Nr. 17. 
— —p w4Wvv0 — TU 


Tüchtige Keſſelſchmiede und Former 


i i „dauernde Beſchäfti Näheres 
finden in einer auswärtigen Fabrik, bei gutem Lohne 1 gung. 
Ohlauerſtraße Nr. 60, deltte Etage, Morgens bis 8 Uhr und Nachmittags von 1—2 Uhr, 


Nothwendiger Verkauf. 
Land- und Stadtgericht zu Krotoſchin. 
Die sub Nr. 277 und 278 hierſe bſt bele⸗ 
enen, dem Apotbeker Robert May gehörigen 
rundſtücke nebſt Apotheker Privilegium, zu⸗ 
ſammen abgeſchätzt auf 11,033 Rte“ 23 Sgr. 
Pf. zufolge der, nebſt Hypocoekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzufes 
henden Taxe, foll am 5. Januar 1846, Vor⸗ 
mittags 10 uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 
Krotoſchin, den 7. Juni 1845. 
Königl. Land» und Stadt⸗Gericht. 


Sprzedaz konieczna. 
Sad Ziemsko miejski w Krotoszynie- 
Nieruchomosei ta wmitjsca podliezba 
277 u. 273 polozone a do aptekarza 
Roberta May nalezace wraz 2 aptekar- 
skim przywilejem, ogölem oszacowane 
na 11,033 Tal. 23 Sgr. 11 f. wedle taxy, 
mogacej byc przejrzangj wraz 4 wylsnem 
hypoteczuym i warunkumi W Registra- 
turze, ma byé dais 56 Stxezuia 1816 
przed poladniem o godzinie 10tej w miej- 
seu zwyklöm posieden sadowych sprzedane, 
Krotoszya, dnia 7 Czerwes 1815. 
Krol. Sad Ziemsko-Miejski, 


— 1633 


A3 vutite Beilage zu e 178 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 2. Au guſt 1845. 


Literarische Neuigkeiten 


WS empfohlen von 

Grass, Barth & Comp. 

Bei König in Gumbinnen iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Breslau 
und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp., in Brieg bei J. F. Ziegler vorräthig: 
Nättig, C., Reg. und Schulcath, authentiſcher Proteſt der evan⸗ 
geliſchen er gegen die den ſymboliſchen Schriften 
angedichtete Geltung, als Beweis, daß die ſogenannten ſymboliſchen 
Schriften nicht Bekenntnißſchriften der evangeliſchen Kirche find, und eben 
ſo wenig für Lehr⸗ und Vorſchriften in derſelben gelten können. 8. geh. 
20 Sgr. > 

De Groß, Barth und Comp. in Breslan und Oppeln, fo wie in Brieg bei 
J. F. Ziegler, iſt aus dem Verlage ER affe in he g 
M. Wölfers praktiſches Handbuch des 


Straßen⸗, Fluß⸗ und Uferbaues. 


Enthaltend: Eine gründliche Anweſſung zum Planzeichnen, Aufnehmen und Auftra⸗ 
gen der Situations⸗Pläne; zum Feldmeſſen und Feldtheilen, fo wie auch zur Meſ⸗ 
fung und Auftragung verſchiedener anderer zugänglicher und unzugänglicher Grgen- 
ſtände, welche mit den Waſſer- und Straßenbauten in Verbindung ſtehen; ferner 
zum Nivelliren und Regullren der Gewäſſer, beſonders der Mühlengräben, zum Ufer⸗, 
Teich, Graben: und Dammbau; zum Wehr- und Durchlaß⸗Schleuſenbau, nebſt 
der Verſicherung der Fachbäume durch ſogenannte Sicherheitspfähle ꝛc., fo wie auch 
zum Brücken⸗ und Straßenbau in allen vorkommenden Terrains. Für angehende 


ar 


er 


Ingenieurs, Baumeiſter, Pionniere, Maurer- und Zimmermeiſter, Mühlenbefiger, 


Geſchirrbauer, Cameraliſten, Berg⸗, Hütten- und Forſtbeamte, fo wie auch für 
Militair⸗, Gewerb⸗ und Realſchulen. 
Erſte Abtheilung: Situations⸗Zeichnen. Mit 7 großen, ſauber lithographirten Zeich⸗ 
nungen und Plänen. gr. 8. 1 Thlr. 15 Sgr. 
Zweite und dritte Abtheilung: Brücken⸗, Straßen⸗, Damm⸗ und Canalbau. Mit 
9 großen, fauber lithographirten Zeichnungen und 3 großen Situations⸗ Plänen. 
Gr. 8. 1 Thlr. 15 Sgr. 
Bei uns find erſchienen und durch Herrn Graß, Barth u. Comp. in Breslau 


und i i o wie durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
PPV 1845. Unter der Redaction der Pro- 


fessoren Burmeister, Duncker, Friedländer, Gruber, Meier, 
Niemeyer, Pott, Rödiger und Wegscheider. Preis des Jahr- 
gangs 12 Thlr. 

Die Bibel, oder die ganze heilige Schrift alten und neuen 
Teſtaments. Dr. Martin Luthers Ueberſetzung, nach dem Grundtext 
derichtigt von Dr. J. F. von Meyer. Neu revidirte, von R. Stier mit 
Parallelen verſehene Ausgabe. Mit Stereotypen gedruckt. 3e Auflage 1844. 
gr. 8. 1 Thlr. 10 Sgr. ne 

Blanc, Dr. L. G., Grammatik der italieniſchen Sprache. gr. 8. 

geh. 3 Thlr. 10 Sgr. 

Boche, K. G., der Preußiſche legale, evangeliſche Volks⸗ 
ſchullehrer, Kantor, Organiſt und Küſter. Eine fachlich geord⸗ 
nete, auszugsmäßige Darſtellung bisher erſchienener annoch gültiger Geſetze, 
Verordnungen und Vorſchriften über die Schul⸗Amtsverhaͤltniſſe, Amtspflichten 
und Verbindlichkeiten, Befugniffe und Gerechtſame und anderweite Angelegen⸗ 
heiten der Preuß. Volksſchullehrer und Kirchenbedienten. (Civil und Milltalr.) 
Zum zweiten Male berichtigt und ergänzt. gr. 8. 1844. geb. 15 Sgr. 

Boche, K. G., der Preußiſche legale evangeliſche Pfarrer. 
Eine ſachlich⸗ geordnete, auszugsmäßige Darſtellung und Nachweiſung gültiger 
Geſetze, Verordnungen und Vorſchriften über die paſtorellen Amtspflichten und 
Verbindlichkeiten u. f. w. — Zum zweiten Male ergänzt und berichtigt. gr. 8. 
1836. geb. 26%, Sgr. 

Bretſchneider, Dr. K. G., die religiöſe Glaubenslehre nach 
der Vernunft und Offenbarung für denkende Leſer. Ite verb. u. verm. Aufl. 
ar. 8. geh. 1 Thlt. 26%, Sgr. 8 
Eckermann, Dr. K., Affeffor der philof. Fakultät der Univerſität Göttin: 
gen, Lehrbuch der Religionsgeſchichte und Mythologie der 
vorzüglichſten Völker des Alterthums. Nach der Anordnung K. Ot⸗ 


fried Mäller's. Füc Lehrer, Studirende und die obeiſten Klaſſen der Gym⸗ 


naſien. Erſter Band. broch. 1 Thlr. 
„ (Der zweite Band, welcher das Werk beſchlleßt, erſcheint in der Kürze.) 
Sig eee IJ. F. G. Dr., Profeſſor zu Halle, die Lehre von der 
olkswirthſchaft oder wiſſenſchaſtliche Darſteuung der bürgerlichen Ge⸗ 
ſellſchaft als Wirthſchaftsſyſtem. 2 Thlr. 15 Sgr. 
Gräv ell, (Verf. der Schrift N „Proteſtantismus und Kirchenglaube von einem 
Laien,“) die a Seſu Chriſti und das Ehriftenthum. 
gr. 8. geh. r. 49 Sgr. 

Meblborn, Dr., Protector am Gymnaſium zu Ratibor, Griechiſche 
Grammatik für Schulen und Studirende. Erſte Lieferung. Mit zwei 
litbogr. Taf. gr. 8. geh. 25 Sgr. ü 7 

Mühlenbruch, Dr. C. F., Lehrbuch des Pandekteu⸗Rechts, 
nach der Doctrina Pandektarum deutſch bearbeitet. Vierte verb. Auflage, 
herausg. von Dr. Otto Karl v. Madai. 3 Thyle. gr. 8. 1844. 4 Thlr. 

Nauenburg. G., Ideen zu einer Reform der chriſtlichen 
Kirchenmuſik, mit deſonderer Beziehung auf die neueſten kirchlichen Ver⸗ 

haäͤltniſſe. Ein Wort zur Beherzigung für alle Verehrer des öffentlichen Got⸗ 
tesdienſtes. broch. 3% Sgr. 

Reuss, E., die Geschichte der heiligen Schriften Neuen 

Testaments. gr. 8. 1842. geh. 1 Thlr. 15 Sgr. 

Rosenkranz, K., ö. Prof, zu Königsberg, Eneyklopädie der 
W ologischen Wissenschaften. Zweite gänzlich umgearb. Aufl, 
broschirt 1 Thlr. 25 Sgr. 

Stier, N., der Brief an die Hebräer. In ſechs und breifig Be⸗ 

trachtungen ausgelegt. 2 Thle. gr. 8. 1843. geh. 3 Thlr. 10 Sgr. 

Wachsmuth, W., Hellenische Alterthumskunde. 2e verbesserte 
Ausgabe. Ir Bd. in 8 Heften. 

Zr Bd. 18 — 68 Heft, à Heft 15 Sgr. 7 Thlr. 


Hale, im Juli 1845, 
a C. A. Schwetſchke und Sohn. 


Im Verlage von Friedrich Fleiſcher in Leſpzig iſt neu erſchienen und in allen Buch“ 


handlungen, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp., bei J. F. 


Ziegler in Brieg zu haben: 


Dr. C. F. W. Häberlin 


Grundſätze des Criminalrechts 
nach den neuen deutſchen Strafgeſetzbuͤchern. 


Erſter 


Band. 


Die allgemeinen Lehren des Criminalrechts. 


Preis s 


1 Rehlr. 6 Sgr. 


H. Braun 


2 A. C. 
Hauptſtuͤcke des oͤffentlich⸗muͤndlichen 
Straf⸗Verfahrens 


mit Staatsanwaltſchaft nach franz. und holländ. Geſetzgebung. 
Preis 1 Kehl. \ 


Die deutſche, franzöſiſche und engliſche 


Leſe⸗Bibliothek 
von F. E. C. Leuckart, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Schuhbrückenecke, 
iſt als die vollſtändigſte und reichhal⸗ 
tigſte allgemein anerkannt. Alle ausgezeich⸗ 
neten Erſcheinungen der Gegenwart ſind mehr⸗ 
fach vorhanden. — Täglich können Theilneh⸗ 
mer zu den billigſten Bedingungen beitreten. 


Hochzeitsgedichte, 
. 2 
Tiſchlieder 

und alle anderen Gelegenheitsgedichte 
werden ſchnell und billig geliefert von der 
Buchdruckerei Leopold Freund, Herren⸗ 
Straße Nr. 25. 

. Bekanntmachung. 

Der zu den ſtädtiſchen Bauten erforderliche 
Bedarf von circa 500 Schock Faſchinen foll 
in Termino 

den 4. Auguſt c., Nachmittags 5 Uhr, 
auf dem rathhäuslichen Fürftenfaale dem Min⸗ 
deſtfordernden zur Anlieferung übergeben wer⸗ 
den. Cautionsfähige Unternehmer werden auf: 
gefordert ſich zahlreich einzufinden. Die Be⸗ 
dingungen werden im Termine bekannt gemacht. 

Breslau, den 27. Juli 1845. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 

Zur Verdingung des Brennholz⸗Bedarfs, be⸗ 
ſtehend in ungefähr 220 bis 240 Klaftern für 
die Königlichen Garniſon⸗ und Lazareth⸗An⸗ 
ſtalten zu Brieg pro 1846, wird ein Lizita⸗ 
tions⸗Termin auf den 6. Au guſt a. c. Nach⸗ 
mittag von 3 bis 6 uhr in dem Geſchäfts⸗ 
Lokal der unterzeichneten Verwaltung feſtge⸗ 
ſetzt, wozu Lieferungsluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen werden, daß die Lieferungs⸗Be⸗ 
dingungen täglich in dem beregten Lokale ein⸗ 
geſehen werden können, auch ſich die Unterneh: 
mer zu dem Termine mit Caution — im zehn⸗ 
ten Theil des Lieferungs⸗Objekts — zu vers 
ſehen haben. 7 8 

Brieg, den 22. Juli 1845. 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
Lange. 


Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des zu Falko⸗ 
witz verſtorbenen Bauers Lorenz Kolodziey*) 
wird nach $ 138, Tit. 17, Thl. I. Allg. Land⸗ 
rechts die bevorſtehende Vertheilung des Nach⸗ 
laſſes unter die Erben, hiermit bekannt gemacht. 

Kupp, den 27. Juni 1845. 

: Königliches Landgericht. 
) In den Zeitungen vom 19., 21. und 22. 
Juli ſteht unrichtig: Kolodzieg. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die dem Carl Wagenknecht gehörige, 


Auktions Anzeige. : 

Der Nachlaß des Fräulein Henr. v. Böhm 
foll Dienſtag den 5. Auguſt a. e. Vormittags 
9 uhr und den folgenden Vormittag in dem 
Auktions⸗Gelaſſe des Königl. Oberlandesge⸗ 
richts gegen baare Zahlung verſteigert wer⸗ 
den. Derſelbe beſteht in einigem Silder, Uh⸗ 
ren, Porzellan, Gläſern, Möbeln, Leinenzeug 
und Betten, Kleidungsſtücken, einigen theolo⸗ 
giſchen Büchern und in allerhand Vorrath 
zum Gebrauch. 8 

Breslau, 27. Juli 1845. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 
Auktion. 

Am Aten und öten d. Mts., Vorm. 9 uhr 
und Nachm. 2 uhr, wird in Nr. 63, Reu⸗ 
ſcheſtraße, die Auktion der zur Lappeſchen 
Concursmaſſe gehörigen Waaren fortgeſetzt. 
Es find größere Quantitäten an der Reih 
namentlich 2 Kiſten Indigo, Saffrane un 
andere Colonial⸗Waaren. 

Breslau, den 30. Juli 1845. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Das auf dem Oberringe zu Glatz belegene 
Gaſthaus „zum Schweidnitzer Keller oder tür⸗ 
kiſchen Zelte“ genannt, zu welchem auch ein 
ſehr gut rentirender Kaufmannsladen gehört, 
ſoll nebſt allem Zubehör aus freier Hand in 
termino 

den 19. Auguſt c. (Dinstag) Vormittags 
— Uhr im Gaſthofe zum weißen Roß in 
la 


durch mich verkauft werden. 

Nähere Kaufsbedingungen können beim jez⸗ 
zigen Beſitzer des Hauſes und in meiner Kanz⸗ 
lei erfragt werden und bemerke ich, daß nur 
ein ſehr geringer Theil des Kaufgeldes gleich 
baar bezahli zu werden braucht. g 

Habelſchwerdt, den 31. Juli 1845. 

Der königl. JuſtizKommiſſarius u. öffentliche 
Notar. hiele. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage Eines königl. hochwohllöbl. 
oberſchleſiſchen Bergamts zeige hiermit an, 
daß auf der Alexanderblick⸗Grube bei Friedrichs⸗ 
ale auf den Antheil der Gruben Gewerk⸗ 

aft: 

178 Etr. weißer Stück⸗ (Klinſel 
312 Gtr. Woch „ 

‚1000 Ctr. Graben⸗Galmei 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver: 
kauft werden ſollen. Im Zechenhauſe genann⸗ 
ter Grube ſteht dazu zum 5. Anguſt e. a. 
Nachmittag 2 Uhr ein Termin an, wozu 
ich Kaufluſtige ergebenſt einlade. Vor Abgabe 
der Gebote hat jeder Bietungsluſtige / des 
Galmeiwerthes als Caution zu erlegen und 
verpflichtet ſich der Käufer, den erſtandenen 
Galmei binnen längſtens 4 Wochen nach er⸗ 
folgtem Zuſchlage abgefahren zu haben. Auch 
hat ein königl. hochwohllöbl. oberſchleſiſches 
Berg⸗Amt feſtgeſetzt, daß, im Fall nur ein 


sub Hypotheken Nr. 51 zu Wahren, Woh⸗ Käufer erſchien, der jedesmalige letzt feſtgeſetzte 
lauer Kreiſes, belegenen Ztegeleibefigung, ab: Taxpreis als Angebot dienen ſoll. 


geſchätzt auf 8,211 Rtlr. 28 Sgr. zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe ſoll 
am 1. Dezember d. J. Vormittags 
£ 11 uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Dyhernfurth, den 24. Mai 1845. 
Das General: Lieutenant von Strantz ſche 


Brauereiverpachtung. 


Die Dominial⸗Bierbrauerei zu Nieborowitz 
bei Gleiwitz ſoll von Michaells d. J. ab auf 
drei Jahre anderweitig meistbietend verpachtet 
werden und ift hierzu ein Termin am 11. Aus 
guſt d. J., Vormittags 9 Uhr, in der Rent⸗ 
amtskanzlei zu Pilchowitz anberaumt, wozu 
Pachtliebhaber mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Pachtbedingungen im Termin 
bekannt gemacht werden ſollen; auch in dieſer 
Brauerei früher mit gutem Erfolg baieriſches 
Bier fabricirt wurde und die Zwangspflicht 
ſaͤmmtlicher Kretſchmer der Herrſchaft einen 
nicht unbedeutenden ſicheren Abſatz gewaͤhrt. 

Pilchowitz, den 27. Juli 1845. 


Das Dominium. 


Wohnungen find zu vermiethen: Burgfeld 
Nr. 13. Näheres beim Wirth 2 Stiegen. 


Eliſabeth⸗Grube bei Beuthen, 
den 28. Juli 1845. 


Achtzehn, Schichtmeiſter. 


Freiwilliger Verkauf eines 


Kretſchams u. einer Schmiede. 
Die hieſelbſt an der großen Straße von 
Frankenſtein nach Neiſſe belegenen, beiden 


Grundſtücke, nämlich 


1. der Kretſcham und 

2. die Schmiede 2 
ſollen in dem hierzu am 22. Auguſt c. Nach⸗ 
mittags 2 uhr auf der hieſigen Erbſcholtiſei 
anſtehenden Termine an den Meiſt. oder Beſt⸗ 
bietenden verkauft werden. Zahlungsfähige 
Kaufluſtige werden deshalb hierzu unter dem 
Bemerken eingeladen, daß zu jedem der bei⸗ 
den, einzeln zu verkaufenden Grundſtücke eine 
beliebige Quantität Acker mitverkauft, auch 
bei nachgewieſener Sicherheit nur eine mäßige 
baare Anzahlung von Kaufgeldern verlangt 
werden fol, Das Nähere ift auf der hieſigen 
Erbſcholtiſei zu erfahren. 

Kunzendorf bei Frankenſtein, 28. Juli 1845. 


Engl. Matjes⸗Heringe 
und Rauchheringe in beſter Güte offerirt bil- 
ligſt: A. Reiff, Altbüſſer⸗Straße Nr. 50, 


— 


nn — 


Die Eröffnung meines neu gebauten 
Saales, deſſen Fußboden auf Federn ruht, 
findet Sonntag und Montag am 3. und 
4. Aug. ſtatt. Sonntag am 3. Aug. gro⸗ 
ßes Konzert. Anfang 4 uhr. Ende 10 
Uhr. Entree pro Perſon 5 Sgr. Montag 
am 4. Auguſt Konzert und Ball. Anfang 
des Konzerts 4 uhr. Entree 5 Sgr. Anfang 
des Balles 8 uhr. Das Billet zum Ball 
10 Sgr. Die Konzert⸗ ſo wie die Ballmuſik 
wird von der rühmlichſt bekannten Kapelle 
des Hrn. A. Labus aus Schweidnſtz ausge⸗ 
führt. Für alles Nöthige wird aufs Beſte 
geſorgt fein. 

Thomas, Gaſtwirth zur Sonne 
in Reichenbach. . 


Enten⸗Ausſchieben. 


Sonnabend den 2. Auguſt und Montag den 
4. Auguſt, Concert und künſtleriſche Vorſtel⸗ 
lung im Scheitniger Kaffeehauſe, wobei für 
feine Fiſch⸗ und Fleiſch⸗Speiſen geſorgt iſt, 
wozu ganz ergebenſt eingeladen wird. 


Zur Einweihung 
des Schweizerhaus im Altfcheitniger-Park, auf 
Sonntag den 3. Auguſt c., wobei für gute 
Speiſen und Getränke aller Art beſtens ge⸗ 


ſorgt iſt, ladet ergebenſt ein: 


Goſt, Cafetier. 


Konzert, 
Sonntag den 3. Auguſt bei 
f Naumann, Lehmdamm Nr. 17. 


Zum Horn⸗Konzert 


und Blumenkranz ladet auf Sonntag den 3. 
Auguſt ergebenſt ein: 
Verwittw. Quittau in Marienau. 


Zum Erntefeſt 


Sonntag den 3. Auguſt ladet ergebenſt ein: 
Raabe, Gaſtwirth in Gabitz. 


Verloren 


wurde den 29. Juli, früh 9 uhr, auf der Pro⸗ 

menade vom Ohlauer Thor bis zur Taſchen⸗ 

Baſtion eine kurze goldene Uhrkette im 

blauen Email; der ehrliche Finder wird er⸗ 

ſucht dieſelbe gegen eine angemeſſene Beloh⸗ 

Polt Tauenzien⸗Straße Nr. 36 d. bei Herrn 
o 


ert abzugeben. Vor deren Ankauf wird |, 


zugleich gewarnt. 
Die Gold: und Silber⸗Handlung 


des S. Liebrecht, 
Blücherplatz Nr. 7, weißer Löwen, 
verkauft um zu räumen, ihre vorräthigen 
Gold⸗ und Silber⸗Waaren zu und unter 
den koſtenden Preiſen; auch ſind daſelbſt die 
Handlungs⸗utenſilien billigft zu verkaufen. 


Haus ⸗Verkauf. 


Ein vor dem Schweidnitzer Thor in einer 
der ſchönſten und frequenteſten Straßen gele⸗ 
enes neu und gut gebautes Haus iſt zu ver⸗ 
aufen und das Nähere zu erfahren bei dem 
vormaligen Gutsbeſitzer 

- Tralles, Schuhbrücke Nr. 66. 


— —— — — 
Paul Gage Pharmaelen 
inventeur & Paris du véritable 

Taffetas d Go mm 

pour la Guerison des f 

Cors, Ognon et Durillons 

en 6 jour. 
Depöt chez Alexandre, 
Coiffeur et Parfumeur de Paris, Ohlauer- 
| Strasse No, 74. 


wohlſch end Franz fi und 
meckende fra iſche 
italtentſche 


Speiſe⸗Oele, 


bei Abnahme in Original: Gebinden und ge: 
zapft, empfiehlt möglichſt billig: 
C. J. Bourgarde, 


Ohlauer Straße Nr. 15. 


2508:000080009 
g ienerlein, andſchuhe 


L 
iener Hand⸗ 3 


ſchuh⸗ Fabrik, Niederlage Ohlauer⸗ 
8 ſtraße 25 4, neben der Apotheke. 
00903000900000% 


H. Herrmann, 
Brücken ⸗Waagen⸗ 
Fabrikant, Neue⸗Welt⸗ 
gaſſe Nr. 
Frieden, empfiehlt ſich mit 
vorräthigen Brücken⸗Waagen jeder Größe un⸗ 
ter Garantie zu den billigſten Preiſen. 


ur antigen Beachtung empfiehlt: 

hen, Birken, Erlen, Kiefern und Bohlen, 
ſo wie Bretter, Kreuzholz und Latten von ver⸗ 
ſchiedenen Dimenſionen, auch abgebundenes 
Nutzholz zu Scheuen und Häuſern ſich eignend. 
Ebenſo Klafter⸗ und Gebundholz find fort: 
während zu ſehr foliden Preiſen bei mir zu 
haben, auch werden Aufträge prompt ausge⸗ 
ührt. 

! entre a d. O., den 1. Auguſt 1845. 
Rüger, Gaſtwirth. 
ee Wm.... —— 

r rentirendes großes Gaſthaus 
. obinzialſtadte Schle⸗ 
Näheres bei 


ahn, Reuſcheſtraße Nr. 39. 


36, im goldnen] N 


— 1634 — 


Sonntag den 3. Auguſt Nachmittags 5 uhr 
im Fürſtenſaal des Rathhauſes öffentliche 
Verſammlung des Vereins gegen das 
Branntwein⸗Trinken. Der Vorſtand. 


Zur Tanzmuſik 
auf Sonntag nach Roſenthal ladet ergebenſt ein: 
Kuhnt, Gaſtwirth. 
Zu Einem Kirſch⸗Kranze in Pirſcham, 
dieſen Sonntag, ladet höflichſt ein. N 
Weber, Cafetier. 
Concert und Gartenbelenchtung. 
Schluß des Flügel⸗ und Silber⸗Ausſchiebens, 
Montag den 4. Auguſt. 
J. Woiſch, Oderthor, Mehlgaſſe 7. 
Ein Wirthſchaftsſchreiber, 
der 5 Jahre auf renommirten Gütern gewe⸗ 
ſen iſt, wünſcht zu Michaeli, wo er ſeiner Mi⸗ 
litärpflicht genügt hat, ein baldiges Unterkom⸗ 
men; ſieht aber mehr auf annehmbare Sta⸗ 
tion, als auf beſondern Gehalt. 
Das Nähere Schweidnitzerſtraße Nr. 28 beim 
Kaufmann Herrn Baumert in Breslau. 


Former, 


welche in der Kaſten⸗Formerei geübt ſind, fin⸗ 
den bei ſehr gutem Verdienſte dauernde Be⸗ 
Marianen bei dem Eiſenhüttenwerk 
ilhelmshütte bei Sprottau 
in Niederſchleſien. 


Neue Matjes⸗Heringe 


in beſter fetter Qualität empfehlen: 


Ohlauerſtr. 52, goldne Art, 


Eine Zouvernante, 
welche franzöſiſch ſpricht und im Flügelſpiel 
unterrichten kann, wird unter ſehr annehmba⸗ 
ren Bedingungen von einer Familie in einer 
ganz deutſchen Fabrikſtadt Polens baldigſt ge⸗ 
ſucht. Das Nähere unter der Adr. M. Ho: 
piſch zu Altwaſſer im Mansfelder Hauſe. 


Ein zur Wattenfabrikation ſich eignendetz 
Lokal, das bald zu übernehmen wäre, wird ge⸗ 
ſucht. Näheres bei Eduard Vetter, 

Reuſcheſtr. 2. 


Stuͤhle⸗Verkauf. 
Oderthor, am Wäldchen Nr. 10, find 
einige Dutzend naturbirkne neue Stühle 
zu haben beim Eigenthümer daſelbſt. 


Wachtel⸗Hunde, 
ſehr ſchön, echte Race und bereits abgewöhnt, 
ſind zu verkaufen: Altbüßerſtraße Nr. 34, drei 
Stiegen. l 

Echt engliſche Wachtel Hunde find zu ver⸗ 
kaufen Urſulinergaſſe Nr. 15, im Hofe 2 St. 

Sonntag den 3. Auguſt gehen zwei bequeme 
leere Reiſe-Wagen über Glatz nach Landeck 
und Reinerz. Näheres Ring goldne Krone 
beim Lohnkutſcher Matſchke. 

Ein vorzügliches Gut in Oberſchleſien, mit 
871 Morgen vorzüglichem Areal, gutem 
Acker, dergleichen Wieſen, Hutungen, Laub⸗ 
holz, Gärten, Biegelei = Anlage, Torfſtich, 
mafjivem Wohnhauſe und dergl. Wirthſchafts⸗ 
gebäuden, 50 Stück Rindvieh, 15 Ackerpfer⸗ 
den, 14 Stück Schwarzvieh ꝛc., 306 Thaler 
Silberzinſen, habe ich preismäßig zu verkaufen. 

Tralles, vormaliger Gutsbeſitzer, 
Schuhbrücke Nr. 66. 

Ein in der Buchführung geübter junger 
Mann ſucht Beſchäftigung; auch kann er nö⸗ 
thigenfalls die gehörige Sicherheit ſtellen. Nä⸗ 
here Auskunft ertheilt der Orgelbauer Herr 
Eckſtein, Weißgerbergaſſe Nr. 15. 

Eine gebildete Dame wird als Lehrerin der 
deutſchen Sprache nach auswärts geſucht. Aus⸗ 
kunft ertheilt E. Berger, Biſchofſtraße 7. 

Das Dominium Pavelſchöwe bei Stroppen 
bietet 60 Scheffel der ſchönſten vollkörnigſten 
hochvfoletten Winter⸗Raps⸗Saat zum 
Verkauf an. : 


Echten Grünberger Weineffig 
zum Einlegen der Früchte offerirt: 
C. G. HOſſig, 


Nikolai? und Herrenſtraßen⸗Ecke Nr. 7. 


Mehrere offne Lehrlingsſtellen zur Handlung, 
ſo wie eine Büreau⸗Schreiberſtelle weiſet nach 
der Commiſſionair E. Berger, Biſchofſtr. 7. 


Ein recht nett gebautes Sommerhaus, 
anz neu, ſo wie ein kleiner Schuppen, ſte⸗ 
— * zum Verkauf: Neue Kirchgaſſe 
r. 6. 


Ein ſtarker Burſche, der Luſt hat die Me⸗ 
tallwaaren⸗Druckerei zu erlernen, wird unter 
annehmbaren Bedingungen geſucht. — Nähe⸗ 
res in dem Agentur: und Commiſſions⸗Comptoir 
des Carl Siegismund Gabriell, in 
Breslau, Carlsſtraße Nr. 1. 


Hausverkauf. 


Das Haus Nr. 27, auf der Kupferſchmiede⸗ 
Straße, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Darauf Reflektirende erfahren das Nähere bei 
Herrn Bäckermeiſter Schindler, 

Albrechtsſtraße Nr. 47. 


Ein kleines frommes Kinder⸗ 
pferd, 2 Geſchirre und 2 Sättel 
ſind billig zu 1 Predi⸗ 


gergaſſe Nr. 1. 


Ein Compagnon wird geſucht. 

Zu einem ſehr rentablen Fabrikgeſchäſt, 
welches einer Mode und Concurrenz nicht 
unterworfen iſt, und ſchon ſeit 10 Jah⸗ 
ren am hieſigen Ort mit günſtigem Er⸗ 
folg betrieben, wird zur größeren Ausdeh⸗ 
nung deſſelben ein ſolider Aſſocic mit 3000 
Thalern Einzahlung geſucht. — Dem dar⸗ 
auf Reflektirenden wird gleichzeitig der 
kaufmänniſche Betrieb des Geſchäfts und 
Führung der Bücher zur Bedingung ges 
macht, indem der gegenwärtige Beſitzer ſich 
nut dem techniſchen Betriebe der Fabti⸗ 
kation widmen kann. N 

Nähere Auskunft hierüber wird ertheilt 
in dem Agentur⸗ und Commiſſions⸗Comptoir 
des Carl Siegismund Gabriell, 
in Breslau, Carlsſttaße Nr. 1. 


Ein geſitteter junger Menſch von anſtändi⸗ 
gen Eltern kann bald in einer Spezereiwaa⸗ 
ren⸗ und Tabak⸗Handlung plaeirt werden. — 
Das Nähere bei A. B. J. Möchner, Oder⸗ 
Vorſtadt, Roſenthaler Straße Nr. 9. 


Etabliſſement. 
Zur Annahme von en: und Repara⸗ 
tur⸗Bauten empfiehlt ſich: 
A. Vogt, Maurermeiſter. 
Canth, den 2. Auguſt 1845. 


Orgelbau⸗ 


auch Tiſchlergehilfen, welche ſich dem Or⸗ 
gelbau mit Liebe und Eifer widmen wollen, 
können bei Unterzeichnetem dauernde Beſchäf— 
tigung erhalten, wenn ſie geſchickte, zuverläſſige 
Arbeiter ſind, und ſehr gute Führung nach⸗ 
weiſen können. 
Frankenſtein, den 31. Juli 1845. 
Vogel, Orgelbauer. 


Ein kleiner junger brauner Wachtelhund 
mit ſtählernem Kettenhalsband, auf den Na⸗ 
men Schelle hörend, iſt abhanden gekommen. 
Wer denſelben Kurze Gaſſe Nr. 2, 2 Treppen 
hoch, abgiebt, erhält 1 Thlr. Belohnung. Vor 
Ankauf wird gewarnt. 

Zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen iſt Feldgaſſe Nr. 7 
die erſte Etage, im Ganzen oder auch getheilt. 
Das Nähere beim Haushälter. 


Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 42 iſt der erſte 
Stock für 180 Rtlr. von Michaeli ab zu ver⸗ 
miethen. Näheres Morgens von 9 bis 12 uhr 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 65, par terre rechts. 

Herrenſtraße Nr. 29 iſt im Hinterhauſe 
eine Wohnung von 4 Piecen, 1 große Küche, 
Keller und Bodengelaß zu vermiethen und 
Michaeli c. zu beziehen. Das Nähere Her⸗ 
renſtraße Nr. 2 par terre. 


Vorwerksſtraße Nr. 28 iſt zu Michaeli eine 
Wohnung von 2 Piecen zu vermiethen. 
Eine Parterte- Stube ift bald oder Michaeli 
nahe am Ringe zu vermiethen. Näheres beim 
Klemptner F. George, Oderſtraße Nr. 1, 


Ring 42, Naſchmarkt, 
find ein öder mehrerezimmer, mit oder ohne 


Möbel, an einzelne Herren, für Michaelis zu 
vermiethen. Das Nähere daſelbſt im 3. Stock. 


Billig zu verkaufen 
iſt eine Glasſervante und ein Sopha von Ma⸗ 
hagoniholz Stockgaſſe Nr. 31 im Gewölbe. 

Zu vermiethen 

iſt Nikolaiſtraße Nr. 22 für einen einzelnen 
Herrn eine Stube vorn heraus nach der Son⸗ 
nenſeite und Michaeli zu beziehen. 

Zu vermietben 
und Term. Michaeli zu beziehen, Antonienftr, 
Nr. 1, zwei aneinanderſtoßende trockne Keller, 
Eingang von der Straße. Das Nähere gol⸗ 
dene Radegaſſe Nr. 15 im erſten Stock. 


‚Bu vermiethen 
und Term. Michaeli zu beziehen, Antonienftr. 
Nr. 1 der erſte Stock, beſtehend in 3 Stuben 
vorn heraus, nebſt Küche, Boden und Keller⸗ 
gelaß. Das Nähere zu erfragen beim Wirth, 
goldne Radegaſſe Nr. 15. 


| nes a. Mangſchütz. 


Eine gut möblirte Stube mit Alkove iſt 
bald zu beziehen Schmiedebrücke Nr. 37. 


Ein Quartier von 3 Stuben nebſt Zubehör 
iſt zu vermiethen und Michaeli zu beziehen: 
Nikolaithor, Langegaſſe Nr. 14 b. 


Angekommene Fremde. 
Den 31. Juli. ran weißen 
Adler: Frau Gr. von Röder. HH. Gutsb. 


Gr. v. Pückler aus Oppeln, Dr. Beyer aus 


Kuhnau, v. Kaczkowski a. Polen. Hr. Hof⸗ 
theater⸗Dir. Bar. v. Perglaß aus Hannover. 
DH. Kaufl. Albrecht a. lr Ordon aus 
Hamburg, Löbnſch u. Prof. Bürde a. Berlin. 
Hr. Aſſeſſor Reiche a. Stettin. Part. 
Seiblig aus Karlsruhe, Schultz aus Kurow. 
Hr. Goldarbeiter Dalhoff a. Kopenhagen. — 
Hotel zur goldenen Sans: Hö. Landes⸗ 
Oekon.⸗R. v. Lengerki u. Kaufl. Schleſinger 
u. Frohn a. Berlin, Köhlan a. Stettin. H. 
Gutsb. Gr. v. Carmer a. Panzkau, Bar. v. 
Maltitz a. Alt⸗Roſenberg. Hr. Partik. Paß⸗ 
kowski a. Krakau. Fr. v. Debſchüt a. Pols 
lentſchine. Hr. Beamter Bignot u. Einwoh⸗ 
nerinnen Laska u. Werner a. Warſchau. Hr. 
Handelsm, Kirſchner a. Lemberg. — Hotel 
de Sileſie: Hr. Kammerherr d. Tſchirſchky 
a. Eiſenach. Hr. Gutsb. v. Netz a. Koſemitz. 
Or. Div.⸗Pred. Rieſe a, Poſen. Hr. Lehrer 
Scheffler a. Bromberg. pc. Kaufl. Schei⸗ 
ding a. Berlin, Scheel a. Liſſa, Fiſcher aus 
Lemberg. Hr. Stud. Ebert a. Königsberg in 
Preußen. Hr. Oekon. uszewski aus Krakau. 
Hr. Hüttendeſitzer Walter a. Paulshütte. — 
Hotel zu den drei Bergen: Hö. Ober⸗ 
amtm. Anders u. Landrath Schaubert a. Neu⸗ 
markt. H. Gutsb. Lawiſch a. Königsmark, 
v. Uſedom a. Lochwitz, König a. Kl. Reiners⸗ 
dorf. Hr. Fabrikinſp. Neuſtädt a. Schweid⸗ 
nitz. Hb. Kaufl. Binning aus Frankfurt a. 
O., Böhm a. Schneeberg, Franke a. Berlin. 
Er. Tuchfabrikant Gralow a. Sprottau. — 
Hotel zum blauen Hirſcht Hr, Gutsb. 
v. Kraſſowski a. Radom. 
Hr. Einwohner Moszi⸗ 
jewski a. Wielun. Hr. Juſtiziar. Heege aus 
Langenbielau. Hr. Lieferant Weitz a. Poſen. 
— Zwei goldene Löwen: . Kaufleute 
Scholz aus Brieg, Friedländer aus Neuſtadt. 
Hr. Part. Horwitz a. Glogau. — Goldener 
Zepter: Fr. Gutsb. v. Kieſielewska a. Lubli⸗ 
nitz. HH. Fabrik. Mältzer u. Kanzleidirektor 
Niche aus Frauſtadt. Hr. O. ⸗E.⸗G.⸗Aſſeſſor 
Hantuſch a. Pleſchen. Fr. General v. Borska 
aus Grünhübel. Weißes Roß: Herren 
Part, Heller a. Oberſchleſien, v. Obernitz aus 
Neumarkt. Hr. Kandid. Poffmann a. Süß⸗ 
winkel. — Hotel de Saxe: HH. Gutsb. 
v. Pruski a. Poſen, Wieſe a. Wieſe, Zilewski 
a. Wilczun. Or. Lb u, St. Ger. R. Hoppe 
a. Pleſchen. Hr. Rektor Pfuhl a. Löm g. 
Hr. Oberamtm. Handke aus Kuczyna. Herr 
Part. Albrecht a. Poſen. — Gelber Löwe: 
Hr. Pred. Grubert a. Sulau. — Königs⸗ 
Krone: Hr. Gutsb. Krüger a. Czeppelwitz. 
Hr. Referend. Waiſe a. Poſen. Hr. Handl. ⸗ 
Kommis Horwitz a. Glogau. 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 1. August 1845. 
Geld-Course. Briefe. 


Holländ, Rand-Ducaten 
Kaiserl, Ducaten 
Friedrichsd’or „2.20... 
Louisd’or - » 2.20% aus mia 
Polnisch Ceurant 
Polnisch Papler- Ged. 
Wiener Banco-Noten à 180 Fl. 


eit 


— 
2 
* 


Effeeten - Course. — 


Staats- Schuldscheine 
Seehdl.-Pr.-Scheine x 50 R. 
Breslauer Stadt- Obl. 
Dito Gerechtigkeits - dito 
Grosherz Pos, Pfandbr, 
dite dito dito 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 
dito dito 800 R. 
dito Litt. B. dito 1000 R. 
dito dito 900 R. 
dito dito 
Disconto 


114116488 
SE 


m 
» 


Univerſitäts⸗ Sternwarte, 


— 


31. Juli 1845; 


Morgens 6 uhr. 27/10, 665 + 14, 


Morgens 9 uhr.] 10, 747 16, 
Mittags 12 uhr.] 10, 5807 16, 
Nachmitt. 3 uhr.] 10, 22/7 17, 
Abends Y uhr. 9, 800 17, 37 


.. — m 
Thermometer 8 
Barometer actes m; 
| 3. L. | inneres, | äußeres. —.— Wiad. ] Oewök. 
— 


2 2 |13° Sl deiter 
3, 41, Sofschleiergewölk 
6 2 18 Sf] balbpeiter 
7, 8 117° Sf Febergewölt 
15, 3, 4 16° S heiter 


Temperatur: Minimum + 10, 2 Maximum + 20, 2 Oder +10 8 


Getrelde⸗Preiſe. 


ſte r. 


Breslau, den 1. Auguſt. 
ittlet. 


Hr. Lieut. Fonta⸗ 


